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die Beilegungsfeieclichleiten im Tannenbergdenkmal 


Wir berichteten geftern bereits über die Bor- 
bereitungen für die Ueberführung des toten 
Reichspräſidenten von Neudeck zum Tannen: 
berg⸗Denkmal. Ueber das Eintreffen des 
Trauerkondukts am Tannenberg⸗Denkmal in 
der Frühe des heutigen Dienstagmorgens er⸗ 
halten wir nachſtehenden Drahtbericht: 


Ein ſchöner Sonnenaufgang 

Gegen den frühen Morgen wird es kalt. Die 
Formationen treten weg, da die Ankunft des 
Trauerkonduktes ſich erheblich verzögert hat. 
An der Straße hat ſich inzwiſchen eine große 
Zahl von Menſchen eingefunden, insbeſondere 
Bewohner weit entfernt liegender Dörfer. 
Außerdem Abteilungen des NGAR. (National: 
ſozialiſtiſches Kraftfahrerkorps). Nach einem 
unwahrſcheinlich ſchönen Sonnen: 
aufgang gegen 4 Uhr trifft dann die Nach⸗ 
richt ein, daß der Trauerkondukt von Paulsgut 
herannaht, und um 4 Uhr 30 Minuten ver⸗ 
nimmt man von ferne das Knattern der Mo⸗ 
toren. Von ferne hört man das Ziſchen der 
Lotomotiven der Sonderzüge, die in immer 
dichterer Folge in den Bahnhof Hohenſtein ein⸗ 
laufen. Um 4.45 Uhr rückt dann der Trauer⸗ 


kondukt heran. Auf der rechten Seite ſtehen 


unter prüjentiertem Gewehr Infanterie, Kaval 
lerie und Marineformationen. Daneben fährt 


Infette mit dem Sarg des toten Marſchalls 
sieht, darauf die acht Offiziere, die die Kiffen 
mit den Orden, dem Helm und Degen und dem 
Feld marſchallſtab tragen. 


Die Uebernahme des Sarges 
Nur wenige Minuten dauert das Herüber⸗ 
geben des Sarges. Dann fetzt ih unter dump- 
fem Trommelmirbel der Trauerkondukt wieder 
in Bewegung. Nun macht Paul von Hinden- 
Burg feine letzte Fahrt hinauf zu der Stätte 
feines größten Sieges, die auch feine letzte 
ſein wird. Choräle klingen auf, 
Lieblingschordle des toten Feldmarſchalls: 
„Ach bleib mit deiner Gnade“ 
meine 


bis zur Höhe des Denkmals fäumen Arbeits- 
dient, SA. und SE. den letzten Weg. Dahinter 


fbeht, oft viele Glieder tief, die Benölferung, 
erſchüttert. 


Das Entzünden der Opferfener 


Schon jeit etwa 5 Uhr hört man im Tannen⸗ 
die herannahenden Klänge der 
Trauermuſtl. Das gibt das Signal zum Ent⸗ 
zünden der riefigen Opferpfannen auf dem 
flachen Terrain der acht hohen Türme des 
Denkmals. Schwarze Nauchfahnen lodern zum 
wolkenlos blauen Himmel empor. Der Morgen⸗ 
wind bauſcht die langen ſchwarzen Fahnen, die 
von den Türmen herabhängen. 
Im Feldherrenturm 
Nun ſchwenken die beiden Schwadronen links 
und rechts vom Eingangstor ein, zwiſchen ihnen 
hindurch nimmt die Fahnenkompanie ihren 
Weg ins Denkmal hinein. Gedämpfte Kom⸗ 
mandos erklingen. Der Sarg wird von der 
Lafette gehoben und von zwölf Offizieren des 
Heeres und der Marine in den Feldherren⸗ 
turm getragen. Von dort aus wird er nach der 
Trauerfeier in den dem Feldherrenturm gegen⸗ 
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wo er feine endgültige Stätte findet. Der fol- 
gende Teil des Trauerkonduktes zieht die 
Chauſſee weiter hinauf. Nachdem die Fahnen⸗ 
kompanie der Reichswehr den Hof des Tannen⸗ 
berg⸗Denkmals wieder verlaſſen hat, ruht das 
Denkmal ſtill in der Frühe des Morgens. 

Das weite Rund des Denkmalhofes iſt leer. 
Die ſchwarz bezogenen Bänke find unbeſetzt. 


überliegenden Marſchallturm getragen werden, ſteil ſtrebt das patinagrüne Kreuz über dem 


Soldatengrab gegen den Himmel. 
Dort, wo am 27. Auguſt 1933 der Seſſel des 


Feldmarſchalls ſtand, ſteht heute der Kata: 


falk. So wird er nun noch einmal dort ſein, 
wo er dem Führer die Hände drückte und zum 
letzten Mal im Tannenberg⸗Denkmal ſprach. 
Hinter dem Katafalt die Kanzel. Vor den 
Eingängen zum Feldherrenturm und zum Mar⸗ 


Die Totenmaske 5 
eben die Wert des heimpegangenen Reichspräſidenten den Wider- 


Noch im Tode 


ſchein ſeiner erhabenen Perſönlichkei 


ſeines Antlitzes hervor und die große S 
Geda 


Lediglich einige SS.⸗Abordnungen, die Abſper⸗ 
rungen vornehmen, geführt von Gruppenführer 
von dem Bach, Gruppenführer Erbprinz Wal⸗ 
deck und den Oberführern Kaul und Dr. Rei- 
ner, befinden ſich im Hof, ebenſo einige Reichs⸗ 
wehroffiziere und die Gauleitung. Erſt gegen 
7 Uhr werden die erſten Gäſte erwartet, die 
dann nach und nach bis 10 Uhr den Denkmals⸗ 
hof füllen werden. - 


Das Eintreffen der Ehrenabordnungen 
und Verbände 


Tannenberg⸗Denkmal, 7. Auguſt. Nun iſt der 
Tag heraufgeſtiegen, die Sonne ſteht ſchon hoch 
an einem blauen Himmel, wie ihn nur Oſt⸗ 


preußen kennt. Schwarz ſchwelt das Feuer aus 


den Pechpfannen auf den hohen Türmen des 
Monuments. Im ſatten Grün des Raſens 
häufen ſich um das Kreuz, unter dem zwanzig 
unbekannte Krieger der Tannenberg ⸗Schlacht 
ruhen, die Kränze. In allen Farben leuchten 
ihre Bänder mit den Widmungen. Schlank und 


| 


n und klar treten die kraftvollen Züge 


tirn verrät den ſtarken Flug ſeiner 
nten 


ſchallturm ſtehen Poſten. Der Eingang zum 
Feldherrenturm, in dem der baune, mit der 
Reichskriegsflagge bedeckte Sarg 
ſteht, iſt ſchwarz verhängt. 

„Inzwiſchen läuft auf dem Bahnhof Hohen- 
ſtein Sonderzug auf Sonderzug ein. 
Auf dem Parkplatz am Tannenberg⸗Denkmal 
ſtauen ſich die Kraftwagen. Im Denkmal füllt 
ſich langſam das Rund. Nun marſchieren die 
Fahnen der SA., SS., J., des Arbeitsdienſtes 
und des Stahlhelms ein. Lautlos werden fie 
hineingetragen und begrüßt. Auf den Umgän⸗ 
gen zu den einzelnen Türmen nehmen Soldaten 
mit Gewehr bei Fuß Aufſtellung. 


Polizeigenetal Daluege und der Chef des 
Feldjägerkorps, Oberführer Fritſch, treffen 
letzte Anordnungen. Gleich darauf erſcheint 
auch der Gruppenführer der oſtpreußiſchen SS., 
von dem Bach⸗Zeleſki. Draußen um das Dent- 
mal herum marſchiert Verband um Verband 
auf, jo die Regimentsvereine des Kyffhäuſer⸗ 
bundes und viele andere. Das Volk ſtrömt 80 


Zehntauſenden von allen Seiten heran. Alle 
halbe Stunde ſieht man vier Hauptleute mit 
ernſten Geſichtern zum Feldherrenturm hin⸗ 
übergehen die Ablöſung der Ehrenwache. 
Viele alte Uniformen fieht man im Tannen» 
berg⸗Denkmal. Darunter auch Abordnungen 
des oſtpreußiſchen (2. maſuriſchen) Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 147 „Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg“ und des 3. Garde⸗Regiments zu 
Fuß, aus dem der Feldmarſchall einſt hervor⸗ 
ging. 

Von den Türmen des Denkmals ſchweift der 
Blick weit ins Land hinein. In der Ferne 
blauen Hügel und Seen, grünt oſtpreußiſcher 
Wald. Auf den Feldern ſteht goldgelb die 
Ernte. Doch heute ruhen alle Hände, und die 
Felder ſind verwaiſt. 

Am Bahnhof überwacht nun Polizeigeneral 
Daluege ſelbſt das Eintreffen der einzelnen 
Sonderzüge. In wenigen Minuten ſind die 
Züge geleert, und es vergehen kaum weitere 
fünf Minuten, und ſchon ſind Hunderte von 
Perſonen abtransportiert. Vom zum 
Denkmal iſt mit etwa fünfzig Omnibuſſen der 
Berliner Verkehrsgeſellſchaft, der Reichspoſt und 
anderer Geſellſchaften ein laufender Pendel- 
verkehr eingerichtet worden. Auf dem Bahnhof 
Hohenſtein ift auch ein langer Gonder- 
zug aus Polen angekommen, der viele 
Deutſche aus den abgetretenen Gebieten ge 
bracht hat, darunter eine Abordnung au 
Poſen, die die Grüße der Geburtsſtadt Him- 
denburgs übermittelt. Auch eine Abordnung 
von Saarländern iſt nach Tannenberg gekom⸗ 
men. Faſt alle volksdeutſchen Gruppen im 
Ausland haben Vertretungen entſandt. 


Das Eintreſſen der Diplomaten 

Nun trifft das diplomatiſche Korps ein. Faſt 
alle Staaten der Welt ſind vertreten. Man 
ſteht ſchillernde Uniformen aus aller Herren 
Länder, viele fremde Offiziere, dann Diplo⸗ 
matenfracks mit Zweimaſtern. Auch viele Ab- 
geordnete und Staatsräte, die Regierungen 
aller Länder, alle Reichsſtatthalter, alle Gau⸗ 
leiter der NSDAP., die meiſten Gruppen- 
führer der SA. und SS. ſind ſchon da. Man 
bemerkt weiter den Reichsjugendführer Baldur 
von Schirach, Gruppenführer Prinz Auguſt 
Wilhelm und gleich darauf auch den ehe 
maligen Kronprinzen. Oberſt von 
Hindenburg hat den Leichen kondukt feines 
Vaters die Nacht hindurch begleitet und ijt 
ebenfalls bereits im Tannenberg ⸗ Denkmal. 


Der Einmarſch der Abordnungen us 

Gegen 9 Uhr beginnt der Einma er 
Ehrenabordnungen, der verſchiedenen Ver ⸗ 
bände, die ſich am hinteren Turm im Stadion 
geſammelt haben und nunmehr in das Innete 
des Denkmals einziehen. Um 10 Uhr wird auch 
das Ehrenbataillon der Reichswehr im Dent- 
mal Aufftellung nehmen. Auf dem Bahnhof 
werden ganze Waggons von Kränzen aufge 
laden und in Laſtwagen zum Denkmal geſchafft. 


Der letzte Gruß der Flieger 

Den großen Hof des Tannenberg⸗Denkmals 
3 Abordnungen der nationalen 
Verbände. Im hinteren Teil des Hofes nimmt 
die Landespolizei Aufftellung. Zwei Stürme 
der Leibſtandarte Adolf Hitler marſchieren ein 
und nehmen neben der Schutzpolizei Aufſtellung. 
Die Zuſchauermenge erhebt ſich von den Plätzen, 
um die Standarte, die mit einem Trauerflor 
behängt ift, zu grüßen. Dann rücken Abteilun⸗ 
gen Reichsmarine in den Hof, die auf den 
Wehrwänden von zwei Mauerabſchnitten Auf 
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ſtellung nehmen, die übrigen Teile der Mauer 
nd von Reichswehr beſetzt. Plötzlich dröhnt 
Propellergeräuſch auf. Ueber das Denkmal 
fliegt eine Staffel Flugzeuge, die an den Flü⸗ 
gelenden ſchwarze Trauerbänder führen. Immer 
mehr füllen ſich die Bänke, die rings um den 
Denkmals⸗Hof führen. Unter vielen anderen 
betritt Admiral Raeder den Hof. Von der an⸗ 
deren Seite zieht ein Ehrenſturm der SA⸗Stan⸗ 
darte Tannenberg ein. Der SA folgt Stahl: 
helm und nimmt ihr gegenüber auf der rechten 
Denkmalsſeite Aufſtellung. 


Die Ankunft der Trauergäſte 


Dann trifft auch die Reichsregierung im 
Denkmal ein. Alle Augen richten ſich auf den 
Chor. Man erkennt Dr. Goebbels von 
Papen, Neurath. Plötzlich geht eine Be⸗ 
wegung durch die Menge: Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen tritt an den Katafalk, um dort 
einen Kranz niederzulegen. Ihm folgt Herzog 
Ernſt von Braunſchweig. Zuletzt tritt das 
diplomatiſche Korps ein. 


Die Predigt des Feldbiſchofs Dohrmann 


Tannenberg⸗Denkmal, 7. Auguſt. Der evan⸗ 
geliſche Feldbiſchof der Wehrmacht, der frühere 
Diviſionspfarrer der 4. Divifion in Brom: 
berg, Dr. D. Dohrmann, hielt die Predig: 
über das Wort der Schrift, das nach dem letz. 
ten Willen des Entſchlafenen über dieſer Stunde 
ſtehen ſoll: „Sei getreu bis in den Tod, jo witli 
ich dir die Krone des Lebens geben“ (Ofſen⸗ 
barung Johannes II, Vers 10). 


Im Vorſpruch verlas der Feldbiſchof die fol- 
genden Worte der Schrift: Pſalm 145, Vers 5, 
Palm 27, Vers 1, Pſalm 77, Vers 6 und 14 
erſter Chron. 28, Vers 20, 2. Tim. I, Vers 1, 
erſter Kor. 13, Vers 13. 


Dann führte der Feldbiſchof u. a. aus: 

Weltgeſchichte umfaßt den Sarg, um den wir 
trauernd ſtehen. Zu einer Feierſtunde find wir 
hier verjammelt, von der die ganze Welt be- 
wegt iſt. Aus allen deutſchen Herzen folgt ihm 
das Gelöbnis und Bekenntnis: „Die Liebe 
höret nimmer auf“. Die Stätte, an der wir 
uns zuſammenfinden, gemahnt uns an die bis 
in den Tod Getreuen, die ihr Leben ließen für 
die deutſche Heimaterde. Ausdrücklich hatte 
unſer Generalfeldmarſchall beſtimmt, daß bei 
der für ihn zu haltenden Trauerfeier mit be⸗ 
ſonderer Dankbarkeit der Gefallenen gedacht 


werde. Und noch ein anderes hatte er ange⸗ 
ordnet: „Ich wünſche keine Lob⸗ und Ruhm⸗ 
rede. Befehlt mich der Gnade Gottes!“ 


Zuſammenfaſſend hat der Verewigte einmal 
von ſich und ſeinem Leben geſagt: „Ich habe 
nichts anderes getan, als die Gaben angewen⸗ 
det, die Gott mir gegeben, zu rühmen und zu 
preiſen iſt nur Gottes Gnade“. Er ſtand unter 
dem Befehl Gottes: Sei getreu. Er ſtand unter 
der Verheißung der ewigen Gnade: Ich will 
dir die Krone des Lebens geben. 

Das Leben, das hier im höchſten Alter zur 
Ruhe ging, war echtes Soldatentum, wurzelnd 
in preußiſcher Erde, entfaltet in drei Menſchen⸗ 
altern, geformt durch die Schule des alten 
Heeres, bewährt in unzähligen Feldſchlachten. 
Sein Leben war Treue. Treue iſt das feſte 
Gepräge, das durch Vorbilder, Lebensſchickſale, 
Lebenserfahrung, Selbſtzucht, Anſpannung des 
Willens auf das Gute hin errungen wird. Sie 
iſt Hingabe, die durchhält bis zuletzt. Sie iſt 
Liebe, die ſich bewährt und ihre Proben beſteht, 
wenn der Weg des Lebens ſteil und ſteinig 
wird und der Kampf des Lebens ernſt und 
heiß. Sie hält ſich frei von Verbitterung und 
Menſchenverachtung, ſie wagt trotz aller Ent⸗ 
täuſchungen den Glauben an eine hellere Zu⸗ 
kunft. Sie wagt den Einſatz des ganzen Lebens 
für die große Sache, für Volk und Vaterland. 
Sie iſt Dienſt bis hin zu dem Sichverzehren in 
der letzten Kraft. Das alles ſagen wir im 
Hinblick auf das lebensvolle Bild und Vorbild 
unſeres Generalfeldmarſchalls. 

Aus der Ueberfülle der Einzeleindrücke ſeines 
Geſamtbildes tritt leuchtend heraus die Treue 
gegen Haus und Heimat, gegen Kaiſer und 
Reich, gegen Volk und Vaterland, die Treue bis 
zum Tod in den Sielen der Arbeit, im Opfern 
und Dienen, die Treue bis in den Tod gegen 
den lebendigen Gott. Gott befiehlt die Treue, 
und unſere Sache iſt das Gehorchen. Das war 
für den, der hier ſchläft, Selbſtverſtändlichkeit. 
Doch Gott erhält uns auch ſeine Treue. Die 
Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Jeſus 
Chriſtus, unſerem Herrn. Das wußte und 
glaubte unſer Generalfeldmarſchall. 


Wer wie er die Schrecken des Schlachtfeldes 
kannte, wer wie er bei der Befehlsausgabe 
Opfer fordern mußte und immer derjenigen 
Kameraden mit beſonderer Innigkeit gedachte, 
die da vorn am Feinde ſtanden, der kommt nicht 
aus mit einer Lebensdeutung vom Diesſeits 
her, der greift glaubensvoll nach dem von Gott 
geſetzten Siegerpreis des ewigen Lebens. Das 
ewige Leben hebt da an, wo ein Menſch im 
täglichen Gebet demütig vor ſeinem Gott ſteht 
und ſich den Weg weiſen läßt: „Dein Wille 
geſchehe!“ Als Chriſt hat der Verewigte fih 
hindurchgebetet durch alle Wirren des vernich⸗ 
tenden Schickſals, durch alle Erdennot und alles 
Erdenleid. Sein knapper, klarer Wahlſpruch 
ſtand täglich vor ſeinen Augen: „Bete und ar⸗ 
beite!“ Sollte er nicht wieder Gemeingut un- 
ſeres Volkes und unſeres Heeres werden? 


Wer den weltgeſchichtlichen Tag von Pots⸗ 
dam erlebte, ſieht ein unvergeßliches Bild: Am 
Schluß der Feier ſteht der getreue Ekkehard 
unſeres deutſchen Volkes am Sarge des großen 
Königs, bringt ihm den Kranz der Dankbar⸗ 
keit und fiche! er betet! Fürbittend für Voll 
und Vaterland ſteht er dort, umſchloſſen von 
hellem Licht, das gleichſam die Ewigkeit deu⸗ 
tet und hineinleuchtet in die Zeit. Das iſt 
Vollendung und Verklärung des treuen Men⸗ 
ſchenlebens, das iſt jhon ewiges Leben mitten 
in der Zeit. 


Der Segen des nun Vollendeten bleibt über 
unſerem Volt, wenn es, feinem Beiſpiel fol- 
gend, die Verbindung mit Gott und die Kraft 
des ewigen Lebens in Gebet, Glaube, Hoffnung, 
Liebe, Treue feſthält. Wir dürfen gewiß ſein, 
daß Gottes Verheißung an ihm ſich nun er⸗ 
füllt hat. — Wir alle beugen uns vor dem 
majeſtätiſchen Willen dieſes Gottes. Im An⸗ 
geſicht dieſes Sarges nehmen wir Abſchied vom 
großen Toten unſeres Volkes. Lob und Ruhm 
wollte er von ſeiner Trauerfeier ferngehalten 
ſehen. Aber Dankbarkeit und Liebe kann er 
uns nicht verwehren. Er bleibt uns der Sie⸗ 
ger von Tannenberg, der Retter von Oſt⸗ 
preußen, der große Feldherr des Weltkrieges, 
der Lenker unſeres Staates in ſtürmiſchen 
Zeiten. 

In ſtolzer Trauer bringen wir zu Grabe ſein 
ſterblich Teil. Aber ſein Geiſt lebt in uns 
allen und helfe uns mit, zu bauen das Dritte 
Reich! 

Der Feldbiſchof ſprach ſodann das Vaterunſer 
und erteilte den Segen des Herrn. : 


Die Vorbereitungen in Neudeck 


Neudeck, 6. u abends. Die Umgebung 
von Neudeck ſteht ſeit dem Spätnachmittag 
völlig im Zeichen der militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen für die Trauerparade zur Ueberfüh⸗ 
rung des W N aan Durch die Straßen 
Freyſtadts hallt der Marſchtritt der nach 

eudeck marſchierenden Kompanien. An einer 
anderen Stelle ſieht man abgeiefiene Raval- 
lerie. Der ſtarke Kraftwagenverkehr vervoll⸗ 
ſtändigt den an die bekannten Manöverbilder 
erinnernden Eindruck. So findet die letzte 
Fahrt des größten deutſchen teini unſe⸗ 
rer Zeit einen ſoldatiſchen Auftakt. 

Gegen Abend überflog eine Flug ſtaf⸗ 
fel in niedriger Höhe Haus Neudeck und warf 
einen großen Strauß dunkelroter Rojen a 
der von den Enkelkindern des Neihepräf: 
— im Park von Neudeck aufgefunden 
mur 


Geſandler Lipſli als Berfreier 


des Slaalspräſidenlen 
nach Neudeck abgereiſt 


Berlin, 7. Auguſt. Dem polniſchen Gejandten 
Lipſti ijt vom Staatspräſidenten Moscicki eine 
beſondere Miſſion übertragen worden. Er 
wird ihn bei der Beiſetzung Hindenburgs als 
außerordentlicher Botſchafter vertreten. Der 
außerordentliche Votſchafter Lipſki hat ſich zu: 
jammen mit den anderen Berliner Votſchaftern 
und Geſandten Montag nacht in einem non der 
Regierung zur Verfügung geſtellten Sonder⸗ 
zuge nach Neudeck begeben. 

Die Mitglieder der Regierung und die nähert 
Umgebung Hitlers find in Kraftwagen nach 
Neudeck gefahren. Die Blätter berichten, daß 
zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten etwa 200 000 
Perſonen erwartet werden. Jedoch werden 
nur 400 auserwählte Perſonen Zutritt zum 
Tannenberg⸗Denkmal haben. Die in der Nähe 
des Denkmals errichteten Tribünen find für 
etwa 4000 Perſonen beſtimmt. 


Hitlers dank an Kozlomwili 


Als Antwort auf die Depeſche des polniſchen 
Miniſterpräſidenten Kozlowſki an Reichskanzler 
Hitler, in der das Beileid zum Tode des Reichs⸗ 
präſidenten ausgedrückt wurde, ſandte jetzt 
Hitler an Kozkowſki ein Telegramm folgenden 
Inhalts: 

„Ich bitte Ew. Exzellenz den Ausdruck meines 
tief empfundenen Dankes für die herzliche An⸗ 
teilnahme der polniſchen Regierung an der 
Trauer Deutſchlands entgegenzunehmen. 


(—) Adolf Hitler, Reichskanzler.“ 


Trauer des ungariſchen Heeres 


Budapeſt, 6. Auguit, Nachdem die ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Gebäude der ungariſchen Haupt⸗ 
ſtadt gleich nach Bekanntwerden des Ablebens 
des Generalfeldmarſchalls und Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg die Trauerfahnen auf 
Halbmaſt geſetzt hatten, hat nunmehr der un 
riſche Reichsverweſer Nikolaus von 19 987 fit 
den Tag des Begräbniſſes die Hiſſung der 
Trauerfahnen auf Halbmaſt, und zwar von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, für alle 
Kaſernen und Militärdienſtgebhäude in Ungarn 
angeordnet. 


„Hindenburgplatz“ in Berlin 


Berlin, 6. Auguſt. Der Polizeipräſident 
von Levetzow hat mit Genehmigung des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums und auf Anregung des 
Oberbürgermeiſters der Stadt Berlin den Platz 
vor dem Brandenburger Tor in Hindenburg⸗ 
dlak umbenannt. 


Die Tagung der Auslandspolen 


Zweiter Tag 


Warſchau, 7. Auguſt. Am Montag vormittag 
begannen im Sejmſaal die Beratungen der 
2. Tagung der Auslandspolen. Zu der Eröff⸗ 
nungsſitzung hatten ſich die in Warſchau an⸗ 
weſenden Mitglieder der Regierung, der Sejm- 
und Senatsmarſchall, Kardinalprimas Hlond, 
Stadtpräſident Starzynſki ſowie Vertreter der 
Staatsbehörden eingefunden. In der Diploma⸗ 
tenloge ſah man die Vertreter der ausländiſchen 
Botſchaften und Geſandtſchaften. 

Die Beratungen wurden vom Vorſitzenden des 
Organiſationsrats der Auslandspolen Nacz- 
kiewicz eröffnet, worauf das Präſidium be⸗ 
rufen wurde. Zum Verſammlungsleiter wurde 
der Zenſor des Polenverbandes in Amerika 
Prof. Swietlik und zu Beiſitzern Dr. Do- 
manfti, Stefan Rajer, Dr. Wolff, Ro⸗ 
man Paul gewählt. 

Nach einer kurzen Anſprache Prof. Swietliks 
wurde eine Pauſe zwecks Begrüßung des Staats⸗ 
präſidenten anberaumt. Als der Staatspräſi⸗ 
dent ſeine Loge betrat, erhoben ſich alle An⸗ 
mejenden von den Sitzen und ſangen die Natio⸗ 
nalhymne. Anſchließend wurde 

ein Telegramm Marſchall Pilſudſti⸗ 
verleſen, worauf Fürſtprimas Hlond das 
Wort ergriff und die Delegierten im Namen 
der Kirche begrüßte. 


Die Franzoſen e e e e e eee Hitler 
nicht glauben 


Paris, 7. Auguſt. Wie ſich die polniſche 
Preſſe melden läßt, wenden die franzöſiſchen 
Abendblätter den Erklärungen Hitlers dem 
„Daily Mail gegenüber keine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu. Die meiſten Zeitungen erklären, 
daß die neuen Friedensverſicherungen Hitlers 
nirgends Vertrauen hervorrufen, und zwar mit 
a auf das bisherige Verhalten des Rei⸗ 
ches. Nach den letzten Ereigniſſen in 1 
lan ſei das Mißtrauen noch erheblich 
geſtiegen. 

„Journal des Debats“ vergleicht die Frie⸗ 
denserklärung Hitlers mit den während des 
ma von Deutſchland wiederholt ge⸗ 

3008 riedensangeboten, die niemals auf⸗ 

(27) ken en jeien, ſondern nur 

* rar DEE zur € wi a ferung der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Gegner gedient hätten. 

„Liberté“ N Hitler und Deutſchland an 
alle bisherigen, nie eingehaltenen Verſprechungen 
und an das Verhalten während des Weltkrie⸗ 
ges. () „Information“ fragt Hitler, welche Ga⸗ 
rantie er dafür geben könne, 716 ſeine Frie⸗ 
densverſicherungen aufrichtig ſeien. 


Ver ſind die Anführer? 


Paris, 7. Auguſt. (Pat.) Der Wiener Hanas- 
Korreſpondent berichtet: Die wegen der Ereig⸗ 
niſſe am 25. Juli in Oeſterreich geführte Unter⸗ 
ſuchung ſoll ergeben haben, daß die eigentlichen 
Führer des Umſturzverſuchs weder Planetta 
noch die zuſammen mit ihm Verhafteten geweſen 
ſeien, ſondern ein bekannter Wiener Rechts⸗ 
anwalt und ein hoher Verwaltungsbeamter. 
Beide ſind bereits verhaftet worden. 


„Kurjer poznanſki“ 
in deutſchland verboten 


Bis zum 15. Auguſt. 
Dem „Kurjer Poznanſti“ wird aus Berlin 
per daß dieſem Blatt bis zum 15. Auguſt 
Deutſchland das Poſtdebit entzogen worden 


ei. Als Begründung für nn e Maßnahme wer- 
n die ieh en deu 


feindl ben uslaſſungen 
des Blattes angegeben. $ 


Der prener Poznanſki“ fügt dieſer Meldung 
inzu, es handele 1 um den erſten derarti 
A nach dem Abschluß des polnisch deutſchen 


Cha rakteriſtiſch jei, 
Slate, Paß die inisch 2 rag rede enagentur, 


die bisher alle ſolchen Fälle 5 17 regi⸗ 
ſtrierte, die Entziehung des Poſtdebits für den 
„Kurjer Poznaufti“ noch nicht gemeldet hat. 


Bolniſch- ruſſiſche Grenzkonſerenz 

An der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze fand, wie 
aus Wilna berichtet wird, eine Konferenz zwi⸗ 
ſchen polniſchen und ruſſiſchen Vertretern ſtatt, 
die eine Ausdehnung der Meliorationsarbeiten 
an der Grenze, die Beilegung kleinerer 
Zwiſtigkeiten zwiſchen polniſchen und ruſſiſchen 
Grenzbeamten, das Hüten von Vieh an der 
Grenze und den Fiſchfang in den Grenzflüſſen 
betraf. Alle dieſe Fragen wurden nach kurzen 
Beratungen in beiderſeitigem Sinne geregelt. 


die franzöſiſch-ruſſiſche 
Jreundſchaſt 


Sowjetruſſiſches Flugzeuggeſchwader in Paris 

Paris, 6. Auguſt. Am heutigen Montag 
nachmittag wird auf dem Flugplatz Le Bourget 
die Ankunft des ruſſiſchen Flugzeuggeſchwaders 
unter Führung des Leiters des Zivilflug⸗ 
weſens. Unſchlicht, und des Generalſtabschefs 
des Militärflugweſens, Chriſchpin, erwartet. 
Es handelt ſich um einen offiziellen ruſſiſchen 
Gegenbeſuch für den Beſuch, den im vergange⸗ 
nen Jahre der damalige franzöſiſche Luftfahrt 
miniſter Cot in Moskau abgeſtattet hat. Die 
ruſſiſchen Gäſte werden neben verſchiedenen 
feierlichen Empfängen Gelegenheit haben, die 
meiſten franzöſiſchen Flugzeugfabriken kennen⸗ 
zulernen. Am Sonnabend wird das ruſſiſche 


ſchreibt ar 


Im Namen der Hauptſtadt wurde die Tagung 
vom Stadtpräſidenten Starzynfft 
begrüßt. An dieſe Reden ſchloſſen ſich die Be⸗ 
grüßungsanſprachen der Auslandsdelegierten, 
womit die Eröffnungsſitzung ihren Abſchluß 


and. 
Um 16.15 Uhr wurden die Beratungen wieder 


aufgenommen. Direktor Lenartowicz ets 
ſtattete 
Bericht über die Tätigkeit des Organiſa⸗ 


tionsrats 


der Auslandspolen. Direktor Paprocki be · 
richtete über die Geſchehniſſe in Polen in den 
letzten 5 Jahren. Zum Schluß wurden mehrere 
Ausſchüſſe gewählt, die am Dienstag mit den 
Beratungen beginnen. 

Um 16.30 Uhr 


empfing der Staatspräſident auf dem Schloß 
eine Gruppe polniſcher Jugend 
aus dem Ausland. Der Staatspräſident ließ ſich 
eingehend über die Lebensbedingungen der Kur 
gend im Ausland berichten. 

Um 18.30 Uhr empfing der Staatspräſident 
die Delegierten der Tagung. Nachdem Senats» 
marſchall Raczkiewicz den Staatspräſidenten bes 
grüßt hatte, ſchritt dieſer die Reihe der in den 

Korridoren und Zimmern des Schloſſes aufge⸗ 
ſtellten Delegierten ab und ... ͤ V8 fie, 


Geſchwader Paris wieder verlaſſen. Bevor es 
den Heimflug antritt, wird es ſich kurze Zeit in 
Lyon aufhalten. Die franzöſtſche Preſſe unter ⸗ 
ſtreicht die Bedeutung des Beſuches gerade in 
dem Augenblick, in dem große Anſtrengungen 
für die engere Verknüpfung der franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen auf politiſchem Gebiete ge. 
macht werden. Sie ſcheint auch weſentliche 
Vorteile wirtſchaftlicher Art von dieſem Be⸗ 
ſuch zu erwarten. 


Neue Parleibildung 
in Frankreich? 


Paris, 6. Auguſt. In radikalſozialiſtiſchen 
Kreiſen ſind gegenwärtig Beftrebumgen im 
Gange, zwiſchen rechts und links eine Mittel⸗ 
partei unter Führung der Nadikalſozialiſten zu 
ſchaffen. Für dieje Beſtrebungen fegt ſich in 
erſter Linie „La République“, das Sprachrohr 
des linken Flügels der Partei, ein. Das —.— 
glaubt nicht, daß der von einigen 


Sie ſchreibt, jetzt, wo die 
marxiſtiſche Front ein as 
wird und eine neue Spaltung bei den 

liſten für wahrſcheinlich gehalten werden Darf, 
muß man fragen, ob die Elemente der Mitte 
dem Bündnis mit uns das mit der äukerften 
Rechten vorziehen oder, wie zur Zeit Waldeck 
Rouſſeaus, gemeinſam mit den Nadikalſozia⸗ 
liſten und den Sozialiſten marſchieren werden. 


Streit die 
Einpeitsfeont in Feanfreich 


Paris, 6. Auguft. Das linksgerichtete Lehrer ⸗ 
ſyndikat hat ſich am Sonntag auf feiner Jah⸗ 
restagung in Nizza eingehend mit der Frage 
der „Einheitsfront der arbeitenden Klaſſe“ bes 
ſchäftigt. Wie bereits berichtet, wurden der 
ſozialiſtiſche Gewerkſchaftsverband C. G. T. und 
deſſen Generalſekretär Jouhaux und viele Tas 
gungsteilnehmer wegen ihrer Haltung in dieſer 
Frage ſcharf angegriffen. Ein Vertreter des 
Gewerkſchaftsverbandes verfuchte am Sonntag, 
den Standpunkt des C. G. T. zu r 

ohne jedoch auf großes Verständnis bei den 
Kongreßteilnehmern zu ſtoßen. Vertreter des 
franzöſiſchen Beamtenverbandes und der Ver⸗ 
einigung der Poſtbeamten und A 

ſprachen ſich für die Einheitsfront aus. 
in beſonderer Ausſchuß zur Prüfung der 
Frage und zur etwaigen Beſchlußfaſfung wurde 


eingeſetzt. 
Tagungsteilnehmer, 


gemeinſame 


Die Einſtellung der 
deren Beteiligung an der Veranſtaltung den 
Unwillen der Rechtskreiſe erregt hat, wird non 
der rechtsgerichteten Preſſe weiter ſcharf ge⸗ 


tadelt. 
Bombenfund in Paris 


Paris, 6. Auguſt. Vor dem Cluny⸗Muſeum 
wurde am Sonntag eine in Papier gehüllte 
Bombe entdeckt. Das Papier trug die Aufſchrift 
„Tod den Lumpen! Hoch die Sowjets!“ Man 
nimmt an, daß es ſich um einen kommuniſtiſchen 
Terroratt handelt. 


Oſtjuden bedanken fih 


Eſſen, 6. Auguſt. In Gelſenkirchen fand ein 
Tagung der in Weft- und Süddeutſchland woh⸗ 
nenden Oſtjuden jtatt. Die Tagung beſchloß 
dem A veise Konſulat in Eſſen ein Schreiber 
N übergeben, in dem die Verbundenheit der 
uden mit Marſchall Pilſudſki und der polni 
ſchen Republik z im Ausdruck gebracht und dem 
ig eg jür den den polniichen Bürgern 
zeſtdeutſchland gewährten Konſularſchutz ge 
dankt wird. 


Mittwoch, 8. Auguft 1934 


Der Verlauf 


Poſener Tageblatt 


der Trauerfeier in der Krolloper 


Ueber den weiteren Verlauf der Traner- 
feier des Reichstags, deren Beginn wir ſchon 
geſtern melden konnten, erhalten wir folgen⸗ 
den Bericht. 


Der Keichskanzler erſcheint. 


Um %12 Uhr war der Saal bereits dicht 
dejegt. Die Abgeordneten waren fajt aus- 
ſchließlich in ihren braunen und ſchwarzen 
Parteiuniformen erſchienen, während auf 
den Tribünen der ſchwarze Anzug überwog. 
In der Diplomatenloge hatte das diploma⸗ 
tiſche Korps unter Führung des . 
Nuntius Orſenigi vollzählig, zum Teil mit 
Damen, Platz genommen. 


Punkt 12 Uhr erſchien Reichskanzler 
Adolf Hitler, von der Trauerverſamm⸗ 
lung ſtehend mit erhobener Hand begrüßt, 
im Saale, um mit dem Kabinett am Re⸗ 
1 Platz zu nehmen. Der Reids- 

nzler trug ebenfalls die braune Uniform. 
Neben ihm nahm der bisherige Vize⸗ 
kanzler von Papen Platz. Daran 
ſchloſſen fih Reichsaußenminiſter von Ne u- 
rath, der Stellvertreter des Führers, 
Miniſter Heß, und die übrigen Kabinetts⸗ 
mitglieder. An den weiteren Regierungs⸗ 
tijden hatten die Miniſter der deutſchen 
Länder und die Staatsſekretäre des Reiches 
und der Länder Platz genommen. Vor den 


Abgeordnetenpläten waren drei Stühle auf 
geſtellt, die von Oberſt von Hinden: 
A per Gattin und Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Meißner eingenommen wurden. 


Der Beginn der Sitzung. 


Reichstagspräſident Göring eröffnete 
die Trauerſitzung und begrüßte insbeſondere 
die Vertreter der auswärtigen Mächte, die 
Verwandten des Generalfeldmarſchalls und 
die übrigen geladenen Gäſte ſowie die Mit⸗ 
glieder des Reichstages. Das ganze Haus 
erhob ſich von den Plätzen. Der Präſident 
ſtellte feſt, daß ſich der Deutſche Reichstag 
zum Zeichen des Andenkens und der Trauer 
von den Plätzen erhoben habe. 


Die Trauerfeier wurde dann eingeleitet 
durch die Coriolan⸗Ouvertüre von 
Beethoven, die das Staatsorcheſter 
unter Leitung von Prof. Heger zum Vor⸗ 
trag brachte. Nachdem die Muſik verklungen 
war, erteilte Miniſter Göring dem Führer 
und Reichskanzler das Wort. 

Reichskanzler Adolf Hitler betritt die ‚Tri: 
büne und wendet ſich zuächſt an den trauern- 
den Sohn des verſtorbenen Reichs⸗ 
präſidenten. Dieſer erhebt fih und 
dankt dem Führer mit dem deutſchen Gruß. 

(Die Rede des Reichskanzlers bringen wir 
an anderer Stelle.) 


0 


Die Schlußanſprache Görings. 


Am Schluß der Trauerkundgebung wandte 
ſich Reichstagspräſident Göring noch ein⸗ 
mal an den Sohn des verſtorbenen 
Reichspräſidenten: 


„Herr Oberſt von Hindenburg! Der deutſche 
Reichstag ſpricht Ihnen und der geſamten 
Familie am Schluß der Trauerkundgebung 
ſein tiefempfundenes Mitgefühl zu dem 
ſchmerzlichen Verluſt aus. Was uns der 
große Verſtorbene iſt, das hat in nicht zu 
übertreffenden Worten der Führer und 
Reichskanzler ausgeſprochen. Seine Mah⸗ 
nung, daß der Dahingeſchiedene unter uns 
und über uns leben fol und daß wir in 
unſeren Herzen ſein Gedenken treu zu 
tragen haben, wird, des mögen Sie ver⸗ 
ſichert ſein, inſonderheit die Vertretung 
des deutſchen Volkes in ihrem Herzen be- 
wahren.“ 


Damit ſchloß der Reichstagspräſident die 
Trauerkundgebung, nach deren Beendigung 
ich die Kabinettsmitglieder und andere 
rauergäſte zu dem Sohn des verſtorbenen 
Reichspräſidenten begaben, um ihm perſönlich 
ihr Beileid auszudrücken. 


Als der Führer vor dem Krollgebäude er- 
ſchien, verharrte die Menge draußen in 
tiefem Schweigen. Sie grübte Adolf Hitler 
mit erhobenen Händen. Reichswehr, Arbeits- 
dienſt und SA marſchierten vor dem Führer 
vorbei, der von den Mitgliedern des Reichs⸗ 
kabinetts und anderen prominenten Trauer- 
gaſten umgeben war. 


Die Rede des Führers und Reichskanzlers 


Berlin, 6. Auguſt. Bei der Trauerſitzung 
des Reichstages hielt der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler folgende Rede: 


Herr und Frau von Hindenburg! 

Verehrte Trauergemeinſchaft! 

Abgeordnete, Männer des deutſchen 
Reichstages! 


Seit Monaten litten wir unter einer ſchwe⸗ 
ren Sorge. Die Kenntnis von der Erkrankung 
des hochehrwürdigen alten Herrn erfüllte Mil⸗ 
lionen deutſche Herzen mit innerer Bangigkeit 
um das Leben eines Greiſes, der uns mehr 
war als nur das Staatsoberhaupt. 
Denn dieſer Mann, den nach nunmehr bald 
87 Jahren der Allmächtige in ſeinen Schutz 
genommen hatte, war für uns alle zum ſym⸗ 
boliſchen Ausdruck der unzerſtörbaren, fich ſtets 
erneuernden Lebenskraft unſeres Volkes ge⸗ 
worden. Der ſchickſalhafte Wille der Vorſehung 
hatte ihn ſichtbar emporgehoben über das Maß 
des Alltäglichen. Als die Nation ihre höchſte 
Wiirde in feine Hände legte, wurde dieje Stelle 
erſt zur höchſten Würde gebracht. Unzertrenn⸗ 
lich it uns allen der deutſche Reichspräſident 
verbunden mit dem ehrwürdigen Namen des 
nunmehr Dahingeſchiedenen. 5 

Jetzt, da wir uns anſchicken, dem teuren 
Toten die letzten Ehren zu erweiſen, überfällt 
uns erſt die Erkenntnis von dem Umfang und 
der Größe dieſes einzigartigen Lebens. 


Und wir beugen uns demütig vor dem un⸗ 
er farſchlichen Willen, der mit dem ſcheinbar Zu⸗ 
fälligen oder gar Belangloſen einer Lebens⸗ 
geſtaltung dient, die der forſchende Menſch erſt 
nachträglich in der ganzen wunderbaren Not⸗ 
wendigkeit ſieht und erkennt. 


Reichspräſident Generalfeldmarſchall v. Hine 
denburg iſt tot! Wenn wir uns bemühen, die 
Empfindungen zu erklären, die das ganze Volk 
im Innerſten bewegen, möchten wir auf ſolche 
Art in immer neuer Dankbarkeit uns des 
großen Dahingeſchiedenen erinnern. Indem 
wir aber, befangen von dem Wunſche, der ge⸗ 
ſchichtlichen Gerechtigkeit zu entſprechen, mit 
der Erforſchung dieſer Erſcheinung beginnen, 

ermeſſen wir erſt den Umfang und den 

Inhalt eines Menſchenlebens, das in 

ſolcher Größe in Jahrhunderten nur 

ſelten wiederkehrt. 


Wie hat ſich das Geſicht dieſer Welt verwan⸗ 
delt ſeit jenem 2. Oktober 1847, da Paul von 
Hindenburg geboren wurde! 

Inmitten einer Revolution nahm dieſes 
Leben ſeinen Anfang. Der Geiſt des politiſchen 
Jakobinismus ließ Europa damals nicht zur 
Ruhe kommen. Die Ideen einer neuen, ver⸗ 
meintlichen Menſchlichkeit rangen gegen die 
Elemente und Formen einer überalterten Ord- 
nung. Als das Jahr 1848 ſein Ende nahm, 
ſchienen wohl die hellen Flammen erſtickt, 
allein die innere Gärung war geblieben. 


Die Welt kannte damals noch kein Deuts: 
ſches Reid, fein Italien. In Preußen re 
gierte Friedrich Wilhelm der Vierte. Das Erz⸗ 
haus Habsburg beherrſchte nicht nur den Deut⸗ 
chen Bund, ſondern auch Venezien und die 
Lombardei. Die Balkanſtaaten aber waren 
tributäre Provinzen des türkiſchen Reiches. 

Preußen ſelbſt war genau ſo wie die anderen 
Staaten des Deutſchen Bundes innerlich ſchwach 


Adolf Hitler 


und unfähig, die Menſchen mit einer wirklich 
tragenden Idee zu erfüllen. Die Schande 
von Olmütz brennt in den Herzen der weni⸗ 
gen wirklichen Patrioten. { 


Prinz Wilhelm wird König von 
Preußen. Der Knabe Hindenburg aber er⸗ 
lebt nun das große Triumvirat der politiſchen 
und militäriſchen Reorganiſation unſeres Vol⸗ 
kes. Bismarck, Moltke und Noon treten ein in 
die Geſchichte! 


Während die amerikaniſche Union ſiegreich 
den Bürgerkrieg überwindet, geht Preußens 
Weg von den Düppeler Schanzen nach König⸗ 
grätz. In dieſen Regimentern aber marſchiert 
mit ein blutjunger Sekondeleutnant, tapfer 
und begeiſtert: Paul von Hindenburg. Ein 
Schrapnell zerſchlägt ſeinen Helm und gibt dem 
jungen Kämpfer für des Reiches Einigung da⸗ 
mit die feurige Taufe. 


Vier Jahre ſpäter hut ihn das Schickſal er⸗ 
wählt, Zeuge zu ſein in der 


Stunde der Geburt des Deutschen Reiches. 


Da Bismarck die Proklamation über des neuen 
Staates Kraft und Herrlichkeit und feines 
Willens, ſich zu mehren an den Gütern des 
Friedens und der Kultur, beendet hat und des 
neuen Reiches Kaiſer zum erſten Mal leben 
läßt, fährt auch der Degen des Leutnants von 
Hindenburg empor zum Schwur für Kaiſer und 
Reich. 

Ein Leben der Arbeft für dieſes neue Reich 
nimmt nun ſeinen Anfang. Der große Kaiſer 
ſtirbt, ein zweiter und dritter kommen, Bis⸗ 
marck wird entlaſſen, Roon und Moltke ſchließen 
die Augen, Deutſchland aber bleibt als ein 
Garant des Friedens und einer wirklichen euro⸗ 
päiſchen Ordnung. Die Welt erhält ein neues 
Geſicht. Auf allen Gebieten der Menſchheits⸗ 
entwicklung löſt eine umwälzende Erfindung 
die andere ab. Immer von neuem erweiſt ſich 
das Beſſere als des Guten Feind. 


Deutſchland wird Großmacht. 


Dem Leben dieſes Reiches und unſeres Bol 
kes ununterbrochen dienend, nahm der Rom- 
mandierende General von Hindenburg am 
18. März 1911 als 64jähriger Mann ſeinen 
Abſchied. Damit ſchien ſein Dienſt beendet zu 
ſein. Ein namenloſer Offizier unter all den 
anderen Zehntauſend, die ſtets ihre Pflicht er⸗ 
füllen, dem Vaterland dienen und dennoch un⸗ 
bekannt vergeſſen ſind. 


Als daher der Weltkrieg iber Deutſch⸗ 
land hereinbricht und das deutſche Volt in der 
heiligſten Ueberzeugung, unſchuldig angegriffen 
zu ſein, ſich zum Widerſtand erhebt, da trifft in 
ſchwerer Stunde der Ruf des Kaiſers einen 
Mann, der, im Ruheſtand lebend, an Krieg 
und Kriegsbeginn jo unſchuldig war, wie es 
nur irgend jemand in dieſer Welt ſein konnte. 
Am 22. Auguft 1914 erhielt Hindenburg den 
Auftrag, den Oberbefehl einer Armee in Dft- 
preußen zu übernehmen. Acht Tage ſpäter er⸗ 
fahren zum erſten Male das deutſche Volk und 
die Welt von dieſer Ernennung und erhalten 
damit Kenntnis vom Namen des neuen Gene⸗ 
raloberſten. 


Wolffs Telegraphiſches Büro meldete amt⸗ 
lich: 
„Unjere Truppen in Preußen unter Führung 


des Generaloberſten von Hindenburg haben die 
vom Narew vorgegangene ruſſiſche Armee in 
der Stärke von fünf Armeekorps und drei 
Kavalleriediviſionen in dreitägiger Schlacht in 
der Gegend von Gilgenburg und Ortelsburg 
geſchlagen und verfolgen ſie jetzt über die 
Grenze. 


Der Generalquartiermeiſter v. Stein.“ 


Tannenberg war geſchlagen! 

Von nun ab iſt das größte Ringen der Welt⸗ 
geſchichte unzertrennlich verbunden mit dieſem 
Namen. Er hat mit ſeinem großen Gehilfen 
die Kriſe des Jahres 1916 wieder gewendet 
und als Chef des deutſchen Feldheeres die Na⸗ 
tion ſo oft vor der Vernichtung gerettet. 


Wäre die politiſche Führung unſeres Volkes 

in dieſer Zeit gleichwertig der militäriſchen 

geweſen, jo würde Deutſchland die ſchwerſte 

Demütigung vor der Geſchichte eripart 
i worden jein! 


Als die November revolution endlich 
doch das Deutſche Reich und das deutſche Bolt 
zerbrach, da wurde durch die jhon geſchichtlich 
gewordene Erſcheinung des Generalfeldmar⸗ 


Aenne 


— i — - — 
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ſchalls wenigſtens die ſchwerſte Kataſtrophe 
vermieden. i 

Zum zweiten Male trat der Heerführer in 
den Ruheſtand. Und ein zweites Mal wurde 
er wieder gerufen. Am 26. April 1925 er⸗ 
wählte ihn das deutſche Volk zum Präſi⸗ 
denten des Reiches und, ohne daß man 
es damals ahnte, damit zum Schirmherrn 
der neuen nationalen Revolution. 

Und hier erfülle ich nun die Pflicht einer 
wahrheitsgetreuen Feſtſtellung, wenn ich vor 
dem deutſchen Volke in ergriffener Dankbarkeit 
auf 


das unmeßbare Verdienſt hinweiſe, das ſich 
der Generalfeldmarſchall geſchichtlich er- 
worben hat durch die in ſeinem Namen 
geſchloſſene Verſöhnung der beiten deutſchen 
Vergangenheit mit einer heißerſtrebten 
beſſeren deutſchen Zukunft. 
Seit der Stunde, da ich als Kanzler des Reiches 
in ſeine ehrwürdige Hand den Eid ablegen 
durfte, empfand ich ſteigend immer mehr 


die Gnade eines Schickſals, das uns dieſen 

väterlich⸗gütigen Schirmherrn gegeben hat. 
Gleich einem myſtiſchen Bogen ſpann Fih das 
Leben dieſer Erſcheinung von der verworrenen 
Revolution des Jahres 1848 über einen unfaß⸗ 
bar langen Weg zur nationalen Erhebung des 
Jahres 1983. 

Das deutſche Volk kann nur beglückt fein 
über die Fügung einer Vorſehung, dit 
ſeine deutſcheſte Erhebung unter den Schutz und 
Schirm ſeines ehrwürdigſten Edelmannes und 
Soldaten ſtellte. Wir, die wir nicht nur das 
Glück beſaßen, ihn zu kennen, ſondern jeder zu 
unſerem Teil mithelfen durften am Wunder 
dieſer neuen Auferſtehung unſeres Volkes 
ſollen in dankbarer Erinnerung das Bin 
dieſes großen Deutſchen fejt in unſer Herz ein⸗ 
ſchließen. Wir wollen es bewahren als ein 
teures Vermächtnis einer großen Zeit und 
wollen es weitergeben an die Geſchlechter, die 
nach uns kommen. 

Der feinem Volke fo die Treue hielt, fon 
ſelbſt in Treue nie vergeſſen ſein! 

Da das Schicksal uns beſtimmt hat, Reich und 
Volk weiter zu führen, können wir nur den All⸗ 
mächtigen bitten, er möge unſere Arbeit und 
unjer Ringen zum Glück unſeres Volkes ge 
deihen laſſen. Er möge auch uns die Kraft 
geben, uns jederzeit einzuſetzen für des Volkes 
Freiheit und die Ehre der deutſchen Nation, 
und insbeſondere möge er uns gnädig ſtets den 
richtigen Weg finden laſſen, um unſerem 
Volke das Glück des Friedens zu ſichern 
und es vor dem Unglück des Krieges zu bewah⸗ 
ren, jo wie der große Verſtorbene es jelbit 
immer aufrichtig und mit ganzem Herzen 
gewollt hat! 

Abgeordnete des deutſchen Reichstages! 
Männer und Frauen! Deutſches Volk! 

In dieſer weihevollen Stunde bitte ich alle. 
nunmehr vom vergänglichen Augenblick in die 
Zukunft zu ſehen! Laſſen wir eine ſtarke Er⸗ 
kenntnis einziehen in unſer Herz: Der Here 
Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Him 
denburg iſt nicht tot, er lebt, denn indem er 
ſtarb, wandelt er nun über uns inmitten der 
Unſterblichen unſeres Volkes, umgeben von den 
grohen Geiſtern der Vergangenheit, als ein 
ſeliger Schutzherr des Deutſchen Neiches und 
der deutſchen Nation! 


Paul von Hindenburg im Familienkreiſe 


Von Marie von Hindenburg. 


Neun Jahre hindurch haben wir dieſen 
Tag far Neun Jahre hindurch laſtete 
eine ungeheure Verantwortung auf den 
Schultern des Ve let — aber wenn 
wir im Familienkreis feiner tiefen Stimme 
lauſchten, wenn wir den ruhigen Blick ſeiner 
Augen ſahen, dann fühlten wir diefe Ber- 
antwortung in guten Händen. Wie eine Eiche 
war Hindenburg, alt, ſehr alt, aber nie 
ſchwach. Zwar war Deutſchland bei jedem 
Gerücht über eine Krankheit des Reichsprä⸗ 
ſidenten beſorgt, aber, wenn ein Diplomat 
zu ſolchen Zeiten nach einem Staatsbeſuch 
von Neudeck nach Berlin zurückkehrte, fo 
fragten wir — und mit uns ganz Deutſch⸗ 
land — ihn nicht nach politiſchen Creigniffen 
und e ſondern ſtets: „Wie geht 
es dem Feldmarſchall?“ oder „Sah der 
Reichspräſident wohl aus?“ Und man er⸗ 
zählte uns, daß er in feinem Park ſpazieren · 

ing, mit den Enkelkindern ſcherzte und beim 
Frühſtüc heiter geplaudert hatte. 

Im Familienkreis zitterte die Diebe und 
Sorge um das perſönliche Wohlergehen des 
Reichspräſidenten in jedem Wort mit 
niemand wagte je eine direkte Frage an 
ihn, denn Hindenburg war nichts verhaßter 
als Geſpräche über feine Geſundheit. Biel- 
leicht hat ihm die ſoldatiſche Nichtachtung 
ſeines Körpers beſſer gedient als jede Medizin, 
obwohl ſie ſeinen Aerzten das Leben nicht 
leicht machte. Hindenburg war nicht das, 
was man einen „guten Patienten“ nennt. 
Seine Einfachheit ſchaltete aber auch all die 
Unannehmlichkeiten aus, die ſonſt mit dem 
Greiſenalter verknüpft ſind. Bis zum letzten 
Augenblick war Hindenburg einer der männ⸗ 
lichſten Männer. 


— aber 


Und er war dabei von einer ausgefuchten. 
aber natürlichen Höflichkeit, einer Eigenkhaft, 
die ihm den Verkehr mit den fremden Diplo⸗ 
febr erleichterte. ſorgte er 


er es fertig, 
ſein. Eines Abends nach 
brachte er mich in ſeiner 


E iner wahren Arche 
Bag aler ef, s38 d 
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rden und 
— Sandet. ee als unbequem, 


modern.“ i 1 
Onkel Paul dei 
Zum erſten Male ſah ich des fiehzigft 
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tion, von der langen Generationenreihe der 
Hindenburgs, die ihrem König auf dem 
Schlachtfeld dienen durften. „Seit dem 
12. Jahrhundert waren wir Soldaten, ſeit 
dem Beginn unſerer Familienannalen,“ ſagte 
er, „und in dieſen Jahrhunderten ſind zwanzig 
von uns für ihr Vaterland geſtorben.“ 


Schon damals, wie noch ſo oft in ſpäteren 
Jahren ſpürte ich, wie ungewöhnlich liebens⸗ 
würdig Hindenburg als Menſch war, und 
ich dachte an die Liebesgeſchichte aus ſeiner 
Jugend, die mir meine en er⸗ 
zählt hatte. Kurz vor dem Krieg von 1870 
lag Paul von Hindenburg in Hannover in 
Garniſon, und er hatte ſich damals ernſt in 
eine junge Hannoveranerin verliebt. Sie er- 
widerte ſeine Liebe, aber ihr Vater war ein 
leidenſchaftlicher Parteigänger der Welfen, 
und der Gedanke, ſeine Tochter könne einen 
preußiſchen Offizier heiraten, war unerträg⸗ 
lich für ihn. So ſchmerzvoll es war, Hinden⸗ 
burg mußte ſich von ſeiner Geliebten trennen; 
er begrüßte den Kriegsausbruch und war 
als einer der erſten an der Front, in der 
Hoffnung, hier den Tod zu finden. Mitten 
in den Kriegswirren wurde er dringend auf 
wenige Tage nach Hannover zurückgerufen 
— das junge Mädchen, das er liebte, lag im 
Sterben. — Meine Schwiegermutter erzählte 
mir, daß Paul Hindenburg ein gebrochener 
Mann geweſen ſei, bis er — lange Jahre 
ſpäter die Tochter eines preußiſchen 
Generals heiratete. Ob Hindenburg im letzten 
Jahr nicht oft daran gedacht haben mag, wie 
ganz anders die Geſchichte ſeiner großen 
Liebe hätte verlaufen können, wenn ein 
Adolf Hitler ſchon vor ſechzig Jahren ein 
wahrhaft einiges Deutſchland aufgebaut 
hätte? — Aber nein: Hindenburg verlor ſich 
nicht in unnützen Grübeleien, er ſah die 
Gegenwart und tat in ihr ſeine Pflicht, ritter⸗ 
lich, nüchtern und mit geſundem Menſchen⸗ 
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verſtand, einer Eigenſchaft, die den Nörglern 
| aller Länder verhaßt ift. 
Niemals in der Geſchichte der Familie von 
| Hindenburg hatte ein Familienmitglied einen 
Ausländer geheiratet, bis — vor etwa dreißig 
Jahren — ich auf der Szene auftauchte. (Die 
Verfaſſerin. Gattin des Geſandten von Hin- 
denburg, iſt gebürtige Schottin. D. Schr.) 
Wir fürchteten alle, daß der alte deutſche 
Soldat, ſchon damals das Familienhaupt, 
die Heirat mißbilligen würde; aber als der 
Weltkrieg ausbrach und der Name Hinden— 
burg in der ganzen Welt erſcholl, da war 
dieſer alte deutſche Soldat fo ritterlich, in- 
mitten ſeiner Arbeit daran zu denken, welchen 
unſchätzbaren Wert ein Wort von ihm für 
die fremde Frau in ſeiner Familie gerade in 
dieſem Augenblick haben mußte; denn in 
ſeinen Briefen von der Front an meine 
Schwiegermutter vergaß er nie, mir einen 
beſonders freundlichen Gruß zu ſenden. Vor 
einigen Jahren, bei einem großen Diner im 
Reichspräſidentenpalais dankte ich ihm noch 
einmal recht herzlich dafür. „Ich freue mich, 
daß ich dir helfen konnte,“ antwortete er 
ſchlicht, „das Leben muß damals für dich 
nicht leicht geweſen ſein.“ s 
Es war nur natürlich, daß ich wie alle 
anderen Familienmitglieder Onkel Paul 
Hindenburg, feine Höflichkeit, feine mohl- 
klingende Stimme und ſein ruhiges Weſen 
ſehr gern hatte. Ueberraſchend war es mir 
indeſſen zunächſt, daß ich ſchon zur Zeit mei- 
ner Heirat, damals noch jung und gewohn⸗ 
heitsmäßig reſpektlos, für den General von 
Hindenburg tiefe Achtung empfand. Aber ich 
teilte damit nur die Empfindung aller Men- 
ſchen feiner Umgebung. Wenn Hindenburg 
unter dem Donner der Salutſchüſſe zu Grabe 
getragen wird, ſo wird ihm ein köſtlicheres 
Geſchenk als alle bisherigen 
Pba dargebracht: 
Volkes. 


und 
eines 


Ehren 


die Tränen 


die Menſchen in ihrem Daſein und in ihrer 
Arbeit erkennen und ſchätzen.“ (S. 5 f.) 
„Das Los des Soldaten, zu wandern, 
führte meine Eltern von Poſen nach Köln, 
Graudenz, Pinne in der Provinz 
Poſen, Glogau und Kottbus. Dann nahm 
mein Vater den Abſchied und zog nach 
Neudeck. Á i à 
Von Poſen habe ich aus damaliger Zeit 
nur wenig Erinnerung. Mein Großvater 
mütterlicherſeits ſtarb kurz nach meiner Ge— 
burt. — Meine Großmutter mußte uns in 
ſpäteren Jahren noch viel von der „Fran⸗ 
zoſenzeit“, die ſie in Poſen als junges Mäd⸗ 
chen durchlebt hatte, erzählen. Genau be- 
ſinne ich mich eines hochbetagten Gärtners 
meiner Großeltern, der noch 14 Tage unter 
Friedrich dem Großem gedient hatte. So 
fiel gewiſſermaßen auf mich als Kind noch 
ein letzter Sonnenſtrahl ruhmreicher frideri— 
zianiſcher Vergangenheit. N X 
Im Jahre 1848 hatte der polniſche Auf- 
itand auch auf die Provinz Polen überge- 
griffen. Mein Vater war mit ſeinem Re⸗ 
giment zur Bekämpfung dieſer Bewegung 
ausgerückt. Die Polen bemächtigten ſich nun 
vorübergehend der Herrſchaft in der Stadt 
Zur Feier des Einzugs ihres Führers Mic- 
roſtawſti ſollten alle Häuſer illuminiert 
werden. Meine Mutter war außerſtande, 
ſich dieſem Zwange zu entziehen. Sie zog 
ſich in ein Hinterzimmer zurück und tröſtete 
ſich mit dem Gedanken, daß gerade auf dieſen 
Tag, den 22. März, der Geburtstag des 
Prinzen von Preußen fiel, ſo daß 
die Lichter an den Fenſtern der Vorderzim⸗ 
mer in ihrem Herzen dieſem galten. 23 Jahre 
ſpäter war das damalige Wiegenkind im 
Spiegelſaale zu Verſailles Zeuge der Kai⸗ 
ſererklärung Wilhelms I, des einſtigen 
Prinzen von Preußen. 
Unfer Aufenhalt in Köln und Graudenz 


war nur von kurzer Dauer.“ (S. 6 f.) 


NS X . ? 
Hindenburgs Erinnerungen an die Heimat 


Mitgeteilt von Dr. A. Lattermann. 


Als der Rundfunk die Trauernachricht ver⸗ 
breitete, daß nach einem ungewöhnlich rei⸗ 
chen und ſchickſalsſchweren Leben die ſchon 
beinahe mythiſch gewordene Heldengeſtalt 
des Mannes in die Ewigkeit eingegangen ſei, 
unter deſſen Oberbefehl vor zwanzig Jahren 
wir Feldgrauen des großen Krieges ſpäter 
ſtanden, Deutſche und Polen einig zunächſt 
in dem Beſtreben, die ruſſiſche Dampfwalze 
von unſerer gemeinſamen Heimat fernzu⸗ 
halten, die zugleich ſeine Heimat war, da zog 
es einen wie von ſelbſt hin zu dem Bücher⸗ 
ſchrank. Als ein teures Vermächtnis des 
großen Toten an ſeine Volksgenoſſen ſteht da 
das 1919 verfaßte Buch, das die Geſtalt des 
Retters unſerer Heimat in ſchlichter, menſch⸗ 
lich ergreifender Selbſtdarſtellung vor unſere 
Augen ſtellt, Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg: „Aus meinem 
Leben.“) 

Nicht jeder Volksgenoſſe wird es zur Hand 
haben, und ſo werden vielleicht ein paar 
Stellen daraus, die ſich auf unſer Gebiet 
beziehen, dankbare Leſer finden. Sie feien 
ohne Anmerkungen, außer wenn ſolche zum 
Verſtändnis nötig ſind, einfach abgedruckt. 

„Als Soldatenkind wurde ich 1847 in 
Poſen geboren. Mein Vater war zu der 
Zeit Leutnant im 18. Infanterie-Regiment, 
Meine Mutter war die Tochter des damals 
auch in Poſen lebenden Generalarztes 
Schwickart. 

Das einfache, um nicht zu ſagen harte 
Leben eines preußiſchen Landedelmannes 
oder Offiziers in beſcheidenen Verhältniſſen, 
das in der Arbeit und Pflichterfüllung ſei⸗ 
nen weſentlichſten Inhalt fand, gab natur⸗ 
gemäß unſerm ganzen Geſchlecht ſein Ge⸗ 
präge. Auch mein Vater ging daher völlig 
in ſeinem Berufe auf. Aber er fand hierbei 
immer noch Zeit, ſich Hand in Hand mit 
meiner Mutter der Erziehung ſeiner Kinder 
— ich hatte noch zwei jüngere Brüder und 
eine Schweſter — zu widmen. Das ſittlich 
tief angelegte, aber auch auf das praktiſche 
Leben gerichtete Weſen meiner teuren 
Eltern zeigte auch nach außen hin eine voll⸗ 
endete Harmonie.“ (S. 5). „In gegenſeitiger 
Ergänzung der Charaktere ſtand neben der 
ernſten, vielfach zu Sorgen geneigten Le⸗ 
bensauffaſſung meiner Mutter die ruhigere 
Anſchauungsart meines Vaters. Beide ver- 
einten ſich in warmer Liebe zu uns, und ſo 
wirkten ſie denn auf dieſe Weiſe in voller 
Uebereinſtimmung auf die geillige und fitt- 
liche Heranbildung ihrer Kinder ein. Es 
iſt daher ſchwer zu ſagen, welche Richtung 
mehr vom Vater und welche mehr von der 
Mutter gefördert wurde. Beide Eltern be⸗ 
ſtrebten ſich, uns einen geſunden Körper und 
einen kräftigen Willen zur Tat für die Er⸗ 
füllung der Pflichten auf den Lebensweg 
mitzugeben. Sie bemühten ſich aber auch, 
uns durch Anregung und Entwicklung der 
zarteren Seiten des menſchlichen Empfin⸗ 
dens das beſte zu bieten, was Eltern geben 
können: den vertrauensvollen Glauben an 
Gott den Herrn und eine grenzenloſe Liebe 
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London, 7. August. „Daily Mail“ veröffent- 


zum Vaterlande und zu dem, was ſie als 
die ſtärkſte Stütze dieſes Vaterlandes an⸗ 
erkannten, nämlich zu unſerm preußiſchen 
Königtum. Der Vater führte uns zugleich 
von früher Jugend an in die Wirklichkeit des 
Lebens hinaus. Er weckte in uns im Gar⸗ 
| ten und auf Spaziergängen die Liebe zur 


| 


„In Pinne führte mein Vater nach da- 
maligem Brauch vier Jahre hindurch als 
überzähliger Hauptmann eine Landwehr⸗ 
kompagnie“. (Er und der Schullehrer Kobelt 
unterrichteten damals den jungen Paul 
v. H.) „Pinne iſt ein kleines Städtchen mit 
angrenzendem Rittergut. Letzteres gehörte 
einer Frau von Rappard, in deren Hauſe 
wir viel verkehrten. Sie war kinderlos, 
aber ſehr kinderlieb. In der Nähe ſaß ihr 
Bruder, Herr von Maſſen bach, auf dem 
Rittergut Biakokoſz. In defen großer Kin- 
derſchar fand ich mehrere liebe Spielgefähr- 
ten. Die Erinnerung an Pinne hat 


| Natur, zeigte uns das Land und lehrte uns ! fih bei mir jtets jehr rege erhalten. Ich 


„Deutſchland will keinen Krieg!“ 


Unterredung Hitlers mit einem engliſchen Preſſeverkreler 


licht eine Unterredung mit Reichskanzler 
Hitler, bei der dieſer nach der „Pat“ u. a 
ſagte: Soweit es von Deutſchland abhängt, 
wird es nie einen Krieg geben. Deutſch⸗ 
land hat die üblen Folgen eines Krieges mehr 
zu ſpüren bekommen als irgendein anderes 
Land. Die erhebliche Mehrzahl der Mitglieder 
der nationalen Regierung haben perſönlich die 
Schreckniſſe eines Krieges verſpürt. 
Ein Krieg kann uns keinerlei Vorteile 
bringen. 

Das Jahr 1918 war für uns eine Lehre und 

eine Warnung. Die Aufgaben, die ſich Deutſch⸗ 

land gegenwärtig geſtellt hat, können durch 

einen Krieg nicht erfüllt werden. Wir ver⸗ 

langen von Europa nur, daß unſere jetzigen 

Grenzen beſtehen bleiben. 

Niemals werden wir zu den Waffen greifen, 
es ſei denn, daß es ſich um unſeren Selbſt⸗ 
ſchutz handelt. 

Wiederholt habe ich Frankreich verſichert, daß 
zwiſchen uns keine territorialen Meinungsper- 
ſchiedenheiten beſtehen werden, 

Saarfrage geregelt iſt. 


An den Oſtgrenzen Deutſchlands habe ich 
unſere friedlichen Abſichten durch den Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages mit Polen unter 
Beweis geſtellt. 
Wenn wir nicht von England angegriffen 
werden, werden wir einen Konflikt mit Eng⸗ 
land am Rhein oder anderswo nicht herauf- 
beſchwören. 

Ich würde nie das Leben auch nur eines 
einzigen Deutſchen opfern, um Kolonien zu 
erhalten. 

Ich weiß, daß die ehemaligen deutſchen Kolo- 
5 in Afrika ein Luxus ſelbſt für England 
nd. 


ſofern die 


Die Vergrößerung der Luftflotte durch 
Großbritannien ruft in Deutſchland keinen 
Widerſtand hervor. Sie geht uns nichts an, 
da wir nicht die Abſicht haben, England anzu⸗ 
greifen. 

Auf eine Frage hinſichtlich Oeſter reichs 
erwiderte Hitler: Wir greifen Oeſterreich nicht 
an, aber wir können die Oeſterreicher nicht 
daran hindern, wenn ſie die alten Bande 
mit Deutſchland wieder knüpfen wollen. 

Dieje beiden Staaten find nur durch eine 

Linie getrennt, auf deren beiden Seiten 

Nationen derſelben Raſſe leben. 
Wenn ein Teil eines Landes künſtlich vom Reſt 
abgetrennt wurde, wer kann dann deren Ein⸗ 
wohner daran hindern, den Wiederanſchluß an 
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das Reſtland zu wünſchen? Die Anſchlußfrage 
iſt jedoch nicht aktuell. Ich bin ſicher, daß dieſe 
ganze Frage eine Klärung erfahren würde, 
wenn es in Oeſterreich zu Wahlen käme. 
Die Unabhängigkeit Oeſterreichs ſteht außer 
Frage; niemand bezweifelt fie. Es iſt aber 
natürlich, daß die öſterreichiſchen Deutſchen eine 
Union mit Deutſchland anſtreben. Wir 
alle wiſſen aber, daß dies vorerſt unmöglich iſt, 
da die Oppoſition des übrigen Europa zu 
groß iſt. 


der Wiederhall der Unterredung 
„Daily Mail“ nennt ſie ungemein wichtig 
für Europa 


London, 7. Auguſt. Die letzten Erklärungen 
des deutſchen Reichskanzlers haben in der Lon⸗ 


doner Preſſe große 1 N gefunden und 
Werben von der Mehrzahl der Blätter redaktio⸗ 
nell beſprochen. Die unabhängig⸗konſervative 


„Daily Mail“ hebt in einem Leitaufſatz die 
Aeußerungen hervor, die „der hervorragendſte 
und am häufigſten erörterte Mann der Gegen⸗ 
wart“ am Sonntag einem Vertreter des Blat⸗ 
tes gegenüber abgegen hat. Dieſe Aeußerungen, 
ſo ſagt „Daily Mail“, waren beſonders ein⸗ 
drucksvoll wegen ihrer Freimütigkeit und ihres 
„vernünftigen Tones“. An die Spitze f nes 
Programms jtellt der ae des Reiches feinen 
Wunſch nach Frieden. Dieſe mit ſolcher Be- 
ſtimmtheit von ihm abgegebene Erklärung muß 
als ungemein wichtig für Europa 
betrachtet und begrüßt werden. Er hat keine 

auviniſtiſche Geſin nung bekundet, 
ſondern durch feinen nachdrücklichen Hinweis auf 
die Notwendigkeit des Friedens bewieſen, da 
er ein Staatsmann iſt und mit ſcharfem Blick 
die Probleme erkennt, die Deutſchland und die 
Welt löſen müſſen. Als beſonders wichtig er⸗ 
ſcheint dem Blatt die 8 daß Deutſch⸗ 
land ſich von Rohſtoffen aus dem Auslande 
unabhängig machen würde, wenn es dazu ge⸗ 
wungen würde. Dieſe Warnung nennt „Daily 
ail“ höchſt bedeutungsvoll für Südafrika, 
Auſtralien und andere britiſche Gebiete und er⸗ 
mahnt die maßgebenden Männer, ſie in ihrer 
ganzen Wichtigkeit zu würdigen. 


„Friedensoffenſive Hitlers“ 


Mailand, 7. Auguſt. Die Unterredung des 
Führers mit dem Vertreter der „Daily Mail“ 
findet in der italieniſchen Preſſe höchſte Beach⸗ 
tung. Sämtliche Blätter geben Fi ra 
teilweiſe wörtlich die Antworten des Führers 
wieder. Insbeſondere bringen die Blätter die 
Stellen, in denen ſich der Kanzler zum Frieden 
bekennt ſowie die Ausführungen über Oeſter⸗ 
reich. Die „Stampa“ überſchreibt ihre Mel⸗ 
dung mit großer Schlagzeile „Friedens- 
offenſive Hitlers, : 


beſuchte im Spätherbſt 1914 den Ort von 
Poſen aus und betrat mit Rührung das 
kleine e im Dorfteile, in 
welchem wir einſt ein ſo glückliches Fami⸗ 
lienleben geführt hatten. Der jetzige Be⸗ 
ſitzer des Gutes iſt der Sohn eines meiner 
einſtigen Spielgefährten. Der Vater iſt ſchon 


zur ewigen Ruhe gegangen.“ (S. 7 f.) 


Am 7. April 1866 trat ich als „Sekonde⸗ 
lieutenant“ in das 3. Garderegiement zu 
Fuß ein. Als ich beim Regiment in ſeinem 
damaligen Standort Danzig eintraf, war⸗ 
fen die politiſchen Ereigniſſe der folgenden 
Monate ſchon ihre Schatten voraus. Zwar 
war die Mobilmachung gegen Oeſterreich 
noch nicht ausgeſprochen, aber der Befehl 
zur Erhöhung des Mannſchaftsbeſtandes war 
ergangen und in voller Ausführung begrij- 
fen. Angeſichts des bevorſtehenden Ent: 
ſcheidungskampfes zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich bewegten ſich unſere politiſchen 
und militäriſchen Gedankengänge völlig in 
den Bahnen Friedrichs des Großen. Dem⸗ 
entſprechend führten wir in Potsdam, wohin 
das Regiment nach feiner vollendeten Mo⸗ 
bilmachung verlegt worden war, unſere Gre- 
nadiere an den Sarg dieſes unvergeßlichen 
Herrſchers.“ (S. 17.) Bekanntlich hat dieſe 
e Garniſonkirche im vergangenen 

ahre noch einmal eine große Rolle im 
Leben des Verfaſſers geſpielt. 

Nach der Darſtellung der Kämpfe von 1866, 
wo bei Königgrätz der junge Offizier von 
der Garde „mit hellem Neid auf die glän⸗ 
zenden Erfolge ſah, die das links von uns 
vorgedrungene V. Armeekorps“ (die Poje: 
ner und Niederſchleſier) „unter General von 
Steinmetz bisher errungen hatte“, dann 
aber ſelbſt noch verwundet wurde, und nach 
der Darſtellung des Krieges gegen Frank⸗ 
reich ſowie des folgenden Friedensdienſtes 
heißt es weiter: „Vom Stabe der 1. Diviſion 
wurde ich nach drei Jahren als Kompagnie⸗ 
chef in das Infanterieregiment 58, Stand⸗ 
ort Frauſtadt in Poſen“ (jetzt Grenz⸗ 
mark Poſen⸗Weſtpreußen, Hindenburg hat 
. 1928 wieder aufgeſucht) „verſetzt. 

ch hatte bei dieſer Rückkehr in den Front⸗ 
dienſt eine Kompagnie zu übernehmen, die 
faſt ausſchließlich polniſchen Erſatz hatte. Die 
Schwierigkeiten, die der Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Vorgeſetzten und Untergebenen und 
damit der Erziehung und Ausbildung durch 
den Mangel gegenſeitiger Sprachkenntnis 
im Wege ſtehen, lernte ich hierbei in ihrem 
ganzen Umfange kennen. Ich ſelbſt war der 
polniſchen Sprache bis auf einige Redens⸗ 
arten, die ich in meiner Kinderzeit er! e⸗ 
ſchnappt hatte, nicht mächtig. Meine 15 
wirkung auf die Kompagnie war noch da⸗ 
durch außerordentlich erſchwert, daß die 
Mannſchaften in 33 Bürgerquartieren, bis 
hinaus zu den die Stadt umgebenden Wind⸗ 
mühlen, verſtreut u: Im allgemeinen 
waren aber meine Erfahrungen mit dem 
polniſchen Erſatz nicht ungünſtig. Die 
Leute waren fleißig, willig und, was ich 
beſonders hervorheben möchte, anhänglich, 
wenn man den Schwierigkeiten, die ſie bei 
Erlernung des Dienſtes zu überwinden hat⸗ 
ten, Rechnung trug und auch ſonſt für ſie 
ſorgte. 

Gern denke ich auch heute noch an meine 
leider nur fünfvierteljährige Kompagnie⸗ 
chefszeit zurück. Ich lernte zum erſten Male 
das Leben in einer kleinen, halb ländlichen 
Garniſon kennen, fand außer im Kameraden⸗ 
kreiſe auch freundliche Aufnahme auf be⸗ 
nachbarten Gütern und ſtand wieder einmal 
in unmittelbarem Verkehr mit dem Solda⸗ 
ten. bemühte mich redlich, auf die 
Eigenart jedes einzelnen einzugehen, und 
knüpfte ſo ein feſtes Band zwiſchen mir 
und meinen Untergebenen. Darum wurde 
mir die Trennung von meiner Kompagnie 
ſehr ſchwer trotz aller äußeren Vorteile, 
welche mir die Rückkehr in den Generalſtab 
brachte. Dieſe erfolgte im Sommer 1885 
durch Verſetzung in den Großen General- 
ſtab.“ (S. 52 f.) 


Erſt im Weltkriege kam der Heerführer, 
der inzwiſchen einen großen Teil der deut⸗ 
ſchen Lande und Stämme kennengelernt 
hatte, wieder nach dem Oſten. In Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem genialen Generalſtabs⸗ 
chef Ludendorff, der bekanntlich auch 
aus dem Kreiſe Poſen ſtammt “), führte er 
den glänzenden Feldzug in Oſtpreußen und 
Polen, und am 1. November wurde er Ober⸗ 
befehlshaber aller deutſchen Streitkräfte im 
Oſten, wählte ſeine Geburtsſtadt Poſen 
zum RA ws und erhielt hier 
den Stab des Generalfeldmarſchalls. 

Schließlich bezog er Ende Auguſt 1916 das 
Schloß Pleß als Chef des Generalſtabs des 
Feldheeres auf mehrere Monate, und über 
alle dieſe Dinge ſpricht er in ſeinen Lebens⸗ 
erinnerungen. 

Alle diejenigen aber, die noch perſönliche 
Erinnerungen an den heimgegangenen ge⸗ 
treuen Eckart des deutſchen Volkes haben, 
ſollten dieſe aufzeichnen und geeigneten 
Perſönlichkeiten zur Verfügung ſtellen, da⸗ 
mit ſie nicht mit dem Tode des Trägers ver⸗ 
N gehen oder nur entſtellt erhalten 

eiden, 


*) Ueber feine Jugendzeit ugl Henny von Tempel 
hoff: Mein Glück im Haufe Ludendorff. Eine Familien» 
geſchichte. Berlin 1918, Scherl, und über den Weltkrieg 
Erich Ludendorſſ. Meine Kriegserinnerungen 
bis 1918. Berlin 1919, E. S. Mittler u. Sohn. 
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Gaserplofion in einem 


amerikaniſchen Kohlenbergwerk 


New York, 6. Auguft. In einem Kohlen- 
bergwerk in Big Stone Gap im Staate Vir⸗ 
mia ereignete ſich eine furchtbare Explo⸗ 
on. Bisher wurden neun Tote geborgen. 

an befürchtet jedoch, daß noch weitere 
Leichen im Schacht liegen. 75 Bergleute 
onnten ſich durch einen alten Grubenſchacht 
ketten. Zwei weitere Bergleute wurden durch 
e Rettungsmannſchaften lebend geborgen, 
le hatten fo ſchwere Verletzungen davongetra— 
en, daß fie ins Hoſpital gebracht werden 
mußten. 


Sechs Arbeiter vom Blitz erſchlagen 


In der Nähe von Neuſtadt (30 Rilo- 
meter nordweſtlich von Gdingen) ſchlug der 
Sig in ein Haus ein, in dem 10 Arbeiter 
Schutz während des Gewitters geſucht hatten. 
von ihnen wurden auf der Stelle getötet, 
die anderen 4 ſchwer verletzt. 


Großfeuer in einer Autogarage 
New Pork, 6. Auguft. In Buffalo brach in 
einer rieſigen Autogarage ein Großfeuer aus, 
as ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß der größte 
Teil der dort ſtehenden Kraftwagen nicht mehr 
“rettet werden konnte. 500 Kraftwagen wur- 
en durch das Feuer zerſtört. Der Schaden 
wird auf eine halbe Million Dollar beziffert. 


Rauſchgiftſchmuggler 
in die Falle gegangen 
London, 6. Auguſt. Wie aus New Vork ge⸗ 
Meldet wird, wurden 2 am, Sonntag wei 
uſchgiftſchmuggler verhaftet, die die Bundes- 
polia? 1b — m der größten inter- 
nationalen Schmuggelbanden hält. Das Haupt⸗ 
quartier der Bande, das ſich in Paris befindet, 
verkehrte mit ſeinen Agenten in New Vork mit 
Hilfe von ver 1 Kabeltele⸗ 
flammen, Die Polizei kam in den Beſitz 
$ Schlüſſels und ließ eine — 5 Mitteilung 
nden, in der eine Zuſammenkunft mit den 
Agenten vorgeſchlagen wurde. Zur angege⸗ 
denen Stunde traf an dem bezeichneten Ort ein 
taftwagen mit zwei Männern ein, die ſofort 
derhaftet wurden. Einer der Männer wurde 
bei der * in einem Feuergefecht ver⸗ 
Dundet. In dem Kraftwagen fand man 
Nu in. Opium und Morphium im 
de rte von 125 000 Dollar. In der Wohnung 
A beiden Verbrecher wurde auch eine große 
en Nadeln und Injektionsſpritzen vor⸗ 
n. 


Umfangreiche Elektriſtzierungs⸗ 
gp — in Frankreich 


t is, 6. Auguſt. Der Minifter für öffent- 
ache Arbeiten, Flandin, teilte einem Mit⸗ 
titer des „Journal“ über ſein Arbeitsbeſchaf⸗ 
un gsprogramm u. a. mit, ganz Frankreich folle 
un einem Elektrizitätsnetz überzogen werden, 
alle großen Produktionsquellen verbinden 
oll In der nördlichen Bannmeile von Paris 
ii unterirdiſch ein Kabel gelegt werden, das 
deine Hochſpannung von 220 000 Bolt berem- 
Et it. Außerdem ift der Bau eines großen 

auwerles nach amerikaniſchem Muſter ge- 
piant, Der Frage, wie man den Fordwagen 
er den ſchnellen Perſonen⸗ und Kraftverkehr 
à Verbindung mit der Eiſenbahn noch beſſer 
Uber machen kann, will der Miniſter feine 
deſonde re Aufmerkſamkeit ſchenken. 


die evite chriftliche Kirche in Rom 
entdeckt 


j 1 dem. Nach fahrhundertelangem Suchen ift 
U. den vatikaniſchen Archäologen gelungen, die 
anderreſte der erſten christlichen Kirche in Rom 
$ 1 Rufinben und freizule gen. Die Fundſtätte 
unter der Kirche St. Johannes im 
ies an. Arbeiter, die dort bei Umbauten be⸗ 
alt gt waren, ſtiezen beim Graben auf eine 
r Mauer. Auf Anordnung der päpſtlichen 
ſtächäologen, die ſofort von der Entdeckung ver⸗ 
wurden, wurde ein größerer Abſchnitt 
tat Mauer freigelegt. Dabei ergab fih die Be- 
we gung dafür, daß es ſich um altes Mauer- 
dan aus den erſten chriſtlichen Jahrhunderten 
p Delte, das als Umfaſſungsmauer der erſten 
iſtlichen Kirche erkannt wurde. 


Internationale gtirchenlagung 
in Holland 


aus 
Kirchen und Organiſationen teilnahmen. 
ft dem e erater Verband 
diele Inn dre Million und Diakonie 
. eme r Broteftan iſche Weltverband 
tete p lame Beratungen. Außerdem veranſtal⸗ 
elt Proteſtantiſche Weltverband eine zweite 
Inte tmiſchehenkonferenz, während der 
und Nationale Verband für Innere Billion 
er y tonie zu gleicher Zeit über Probleme 
Lände oltsmälfion in den verſchiedenen 
einerern beriet. Die Konferenz j% ok mit 
Prabe demeinſamen Fahrt nach Delft, wo am 
u Rt — von Zens u ee 

> , eine Denkfeier anläßli er 


feines Todestages ſtattfand. oz. 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 7. Au guſt 


Sonnenaufgang 4.22, Sonnenuntergang 19.33; 
Mondaufgang 1.55, Monduntergang 18.51. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 17 
Grad Celſius. — Barometer 753 Millimeter. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 22, niedrigſte 
13 Grad Celſins. 


Waſſerſtand der Warthe am 7. Auguſt — 0,21 
Meter. 


Wettervorausſage für Mittwoch, den 8. Aug.: 
Meiſt wollig mit Gewitterneigung, ſchwül mit 
ſchwachen öſtlichen Winden 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Polfki: 
Dienstag: „Iſt etwas zu verzollen ?“ 


Teatr Nowy 
Dienstag: „Parfüms meiner Frau“. 


Sommerbühne im Zoologiſchen Garten: 
Revue: „Vekannte Typen“, 


Kinos: 


Apollo: „Achte auf deinen Mann“, 
Gwiazda: „Gloria“ (Brigitte Helm). 
Metropolis: „Die Million auf der Straße“. 
Moje: „Die große Sehnſucht“. 

Slonce: „Ich war Spion“. 

Sfinks: „Welt ohne Männer“, 

Wilſona: „Dame im Smoking“. 
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die Folhilfe des Landes 


Die deutſche Nothilfe ſoll die geſamte deutſche 
Voltsgemeinſchaft in Stadt ‚geh Land 2 
faſſen. Bisher war in Aufrufen und Mahnun⸗ 
en hauptſächlich von den Gehaltsabgaben der 
eee die Rede, die einen beſtimmten 

entſatz ihres Einkommens der Nothilfe zur 
Verfügung ſtellen ſollen. Nach dieſen Sätzen 
können ſich auch Handwerker und gewerbe⸗ 
treibende Kaufleute richten. Von Anfang an 
war aber vorgeſehen, daß r die Landbevölke⸗ 
rung eine andere Norm feſtgeſetzt werden muß, 
die auf der Morgenzahl, der Güte des Bodens 
und den Ernteerträgniſſen baſiert. Nachdem 
nun über die diesjährige Ernte eine Ueberſicht 
im weſentlichen vorliegt, werden auch die 
Landwirte nicht zurückſtehen und ihre regel⸗ 
mäßigen Beiträge für die Nothilfe einreichen 
und abliefern. Gerade die Hilfe des Landes iſt 
ja im Winter für die arbeiksloſe Stadtbevölke⸗ 
rung ſo beſonders wichtig. Mit feſter je t 
gel en wir darauf, daß auch das Land es als 
elbſtverſtändliche Ehrenſache an⸗ 
ſehen wird, in dieſem großen allgemeinen Hilfs⸗ 
werk nicht beiſeite zu ſtehen, ſondern ebenfalls 
ih nach Kräften zu beteiligen. Die Sachver⸗ 
ſtändigen in den ſozialen Ausjhüfjen werden 
dafür jorgen, daß dies nicht über Gebühr ge⸗ 
ſchieht. Erfreulicherweiſe ſind bereits jetzt 
Urteile vom Lande laut geworden, die die gez 
planten Sätze von ſo und k viel Pfund Roggen 
pro Morgen als durchaus tragbar bezeichnen 
und keine zu große Belaſtung der Wirtſchaft 
darin erblicken. So ſteht zu hoffen, daß, wenn 
Stadt und Land zuſammengehen, die Nothilfe 
wirklich ihrem Ziele näher kommt und ſowohl 
alle erfaßt, die geben können als auch mit 
ihren Gaben alle die berückſichtigen kann, die 
eine Unterſtützung dringend brauchen. pz. 


— — 


Wieder daheim 


Der dritte und letzte große Sonderzug mit 
deutſchen Ferienkindern aus Polen traf, von 
Berlin kommend, fahrplanmäßig in den grauen 
Morgenſtunden a ie Ba Poſen ein. 
Trug bei der Yusreije jedes genfenſter fein 
ha a mit den verheißungsvollen Namen 
der Zielorte, fo waren diesmal die Wagen- 
fenſter mit allerlei bunten Zeichen, rot, grün 
und gelb verſehen, die dem Kundigen ſagten, 
auf welchen Strecken die Kinder die Heimreife 
antreten. Es dauerte gar He lange, bis der 
ganze lange Zug ſich geleert hatte und die zu⸗ 
Kaffe recht ſchlaftrunkenen Kinder bei heißem 
Kaffee im Warteſaal wieder munter und red⸗ 
ſelig geworden waren. Die Kinder, die gleich 
in Poſen daheim waren, hatten es gut. Sie 
konnten gleich den verſäumten Schlaf nachholen, 
während die andern oft noch bis in den ſpäten 
Nachmittag unterwegs waren. 


Aber die langen Reiſeſtrapazen find d ar 
nichts im Vergleich zu all dem Schönen 2 
Großen, was unſere Kinder in den langen 
Ferienwochen erleben durften. Faft noch mehr 
als die „Verwandtenkinder“ ſchwärmten die 
Landkinder“ von ihrem wunderſchönen 
Ferienaufenthalt bei all den freundlichen Gaſt⸗ 
gebern, die ihnen zunächſt doch ganz fremd 
waren und von er Janen nachher der Ab: 
ſchied eh ſchwer fiel. Bekanntlich werden 
in Deutſchland Tauſende und Abertauſende 
deutſcher Ferienkinder verſchickt und nach den 
verſchiedenſten Gegenden hin ausgetaujcht, fo 
daß die paar hundert Landkinder aus Polen 
eigentlich gar keine beſondere Rolle ſpielen. 
Aber überall fanden fie den herzlichſten Emp- 
fang und wurden aufgenommen wie liebe Gäſte, 
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denen man die ſchönſten Eindrücke vermitteln 
wollte. 


Ob in Mecklenburg, in Hamburg oder in 
Süddeutſchland, alle find des Lobes voll. 


Neue Freundſchaften haben ſich geſchloſſen, die 
hoffentlich nicht ſo leicht abreißen werden, be⸗ 
onders, wenn die eh Kinder auch den 
chönen Brauch üben, ihren Pflegeeltern recht 
bald ſchriftlich zu danken. 


Den Kindern aller drei Züge ſah man Sa 
der durchfahrenen Nacht die ii Erholung au 
den erſten Blick an. Die braune arbe, die 
munteren Augen waren Beweis dafür, und die 
Gewichtszunahme wurde gleich als erſtes freude⸗ 
ſtrahlend mitgeteilt Die Gruppen aal letzten 
Zuges hatten zum Teil auf der Rückfahrt zum 
Sammelort Verlin die Nachricht von Hinden⸗ 
burgs Hinſcheiden vernommen. Das m einen 
Schatten auf die po Gemüter, ber fie 
hatten auch noch überall ſehen können, welcher 
Wald von Fahnen den heimgegangenen großen 
Heerführer und Präſidenten grüßte, und nahmen 
einen Eindruck mit von der großen Liebe, die 
us rai Bolt für dieſen großen Toten emp- 
indet. 


Die in Polen untergebrachten gran 
Ferienkinder u ſoweit fie in den vier Heimen 
Zirte, Wolfshagen, Langenolingen und Bands- 
burg untergebracht waren, ebenfalls wieder mit 
ſehr guten d den Fal nach Hauſe 
zurückgekehrt. In den Privatp legeſtellen haben 
die Pflegeeltern. die ihnen liebgewonnenen 
Kinder zum Teil noch behalten. Von einzelnen 
Ausnahmen abgeſehen iſt auch hier dieſer Ver⸗ 
ſuch einer Landunterbringung recht geglückt und 
hat vor allem in ſeinem erfreulichen Ueber⸗ 
angebot von Pflegeſtellen gezeigt, wie groß das 
Verſtändnis des Landes fiz ie arbeitsloſen 
Kinder der Stadt iſt. Allen Pflegeeltern ſei 
auch auf dieſem Wege für alle Gaſtfreundſchaft 
nochmals herzlichſt gedankt. 


Mit friſchen Kräften gehen nun alle unſere 
Kinder ins neue Schuljahr hinein, dankbar für 
die körperliche Erholung und froh über all die 
geiſtige Förderung, die ſolche erlebnisreichen 
Ferien mit ſich bringen. pz. 


FFF 
Zu Hindenburas Gedächtnis 


Am vergangenen Sonntag wurde in allen 
Gotiesbienften der evangeliſchen Kirche unſeres 
Gebietes des heimgegangenen Reichspräſidenten 
gedacht, der ein Sohn unſerer Heimat geweſen 
iſt und zugleich ein treues Glied ſeiner evange⸗ 
liſchen Kirche, ein gläubiger Chriſt, der ſich 
ſtets offen und frei dazu bekannte und nie an⸗ 
ders handelte, als ſein in Gott gegründetes Ge⸗ 
wiſſen es ihm gebot. 


Glockengeläut 


Zur Stunde der Beiſetzungsſeierlichkeiten in 
Tannenberg, wo heute die Gedanken aller Deut⸗ 
ſchen in der Welt weilen, die nicht ſelbſt dem 
Toten das Geleit geben können, läuteten in 
Poſen die Glocken der evangeliſchen Kirchen. 


— — 


Auf Halbmaſt geflaggt haben heute, am Tage 
der Beiſetzung des Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg, alle polniſchen Behörden und 
öffentlichen Gebäude. 


Von ſeiten des Generalkonſulats ſind auch 
an den Poſener Samiliengräbern 
Hindenburgs Kränze niedergelegt wor- 
den, jo am Grabe des Großvaters mütterlicher⸗ 
ſeits, Generalarzt Dr. Schwickart, auf dem 
Garniſonfriedhof, ferner an den Mönnich⸗ 
[En ann AR LE (den e 
omie am Grahmal des älte z 
rat Otto v, Hindenburg und feiner Tomter auf 
dem Halbdorffriedhofe. 


Männer-Turn-Derein Poſen 


Die Heutige Uebungsſtunde fällt aus. Alle 
aktiven Mitglieder treffen ſich um 7.15 Uhr in 
der Turnhalle. 

en 


Letzte Rüdfahrtsmöglichleit für die 
Ferienkinder 


Der are Wohlfahrtsdienſt 
daß es für all die 

deren Gründen n 
ſind, nur n 
meinſamen 


17 Uhr im Warteſaal 3. Klaſſe auf dem Schle⸗ 
ſiſchen Bahnhof einfinden. der 
Ferienkinder werden gebeten, dies ihren Kin⸗ 
dern noch einmal genaueſtens mitzuteilen. pz. 


„Blitz“, wagen Poſen-Warſchau 


In den Cegielftiihen Fabritwerken wird 
P an der Fertigſtellung eines großen 
ziebwagens gearbeitet, der den amen 
Blyſkawica“ trägt. Der Wagen kann eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 140 Stunden⸗ 
kilometern entwickeln und 100 Paſſagiere auf⸗ 
nehmen. Er ſoll den ſtändigen Verkehr zwiſchen 
Poefen und Warſchau unterhalten; die Reife 
würde angeblich nur drei Stunden dauern, 
während die Schnellzüge 5 Stunden zur Be⸗ 
wältigung der Strecke benötigen. 


Goldenes Prieſterjubiläum 


Am 5. Auguft feierte in Schwetzkau 
Propſt Frieske, der Senior der deutichen 
katholiſchen Geiſtlichkeit, unter zahlreicher 
Beteiligung feiner Pfarrkinder und Konfra⸗ 
tres ſein goldenes Prieſterjubiläum. Zu die 
ſem ſeltenen Feſte waren außer ſeinem Mit⸗ 
jubilar, dem Geiſtlichen Rat KRolafinfti 
Dar in Górta Duchowna, die drei deutſchen 

omherren Dr. Steuer, Dr. Paech und 
Fuhrmann nebſt einer ſtattlichen Anzahl 
von N e aus dem Liſſaer und 
Schmiegeler Dekanat erſchienen. Die kirchliche 
Feier begann damit, daß der Jubilar von 
der in der Kirche verſammelten Geiſtlichkeit 
vom Pfarrhauſe abgeholt wurde, um dann 
unter dem Geläute der Glocken in feierlicher 
Prozeſſion nach dem ſchönen Gotteshauſe ge- 
leitet zu werden. Vor dem Hochaltar ange: 
langt, wurde dem hochw. Herrn von Dom⸗ 
herrn Dr. Steuer unter den vorgeſchriebenen 
kirchlichen Gebeten ein goldener Kranz aufs 
Haupt gelegt und der Jubelſtab in die Hand 

eben. 3 Bet Steinmeht, 

r Dekan, des ine anats, das Leben 
des Jubilars als echtes Vorbild prieſterlichen 
Lebens und überreichte ihm zum Schluß ein 
Schreiben des hochwürdigſten Herrn Kardi⸗ 
nals, worin ihn Hochderſelbe in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte zum Geiſtlichen Rat 
ernannte; im Anſchluß daran hielt Propit 
Jankiewicz⸗Liſſa die polniſche Predigt 
Nun folgte der Hauptakt: die feierliche Meſſe 
des Domherrn i .Die Feier wurd 
* waris durch ein * tra geſungenes 
g roper 7 0 wir loben Dich“. Dann 3 

r Jubilar, nachdem er noch einen be 
ſonderen Segen A hatte, in feier⸗ 
lichem Zuge ins Pfarrhaus erde n 

Am Nachmitag follte auf einer Bühne im 
gem en Pfarrhof das ſegensreiche Wir- 
en des katholiſchen Prieſters zur ſtellung 
1 aber der immer wieder hende 

egen ließ die Mitſpieler nur im beichränt- 
ten Raum der Spielſchule zeigen, wie ge⸗ 
ſchickt ſie ſich in ihre Rollen eingelebt hatten 
Am Abend wurde der Jubilar noch durch 
einen prächtigen Fackelzug erfreut, an dem 
ſich die Pfarrgemeinde trotz des Regens zahl: 
reich beteiligte. Einen ſchönen Abſchluß gaben 
der I Pap 5 eben in 8 
und deu r Sprache, e zeigten, 
groß die Verehrung ift, die Propft Frieste 
in Schwetzkau genießt. 


Keine Beffenerung der Staatslofferie 
Wie die Generaldirektion der Staats⸗Klaſſen⸗ 


lotterie zu der enS von uns — nach Dei 
Poln. Telegr.⸗ Agentur — gebrachten 
Meldung von einer angeblichen Beſtenerung 


von Lojen der Staatslotterie zugunſten des 
Roten Kreuzes für die Ueberſchwemmungsopfer 
in Kleinpolen mitteilt, iſt ein ſolcher Plan dei 
Beſteuerung von maßgebenden Stellen 
nicht erwogen worden. Der Preis der 
Loſe und die züge von den Gewinnſummen 
bleiben demnach unverändert. 


— — 


X Selbſtmord. In feiner Gr. Gerberſtr. 36 
gelegenen Wohnung verübte der Getreidehändler 
Witold Radziſzewſki Selbſtmord durch Erhän⸗ 
gen. Die Leiche wurde in das Gerichtsproſet⸗ 
torium gebracht. 


X Widerſtand gegen die Amtsgewalt. Müh- 
rend einer polizeilichen Zuführung leiſtete 
Edmund Stefanowicz, ul. Piotra Wawrzyniaka, 
dem ihn führenden Polizeibeamten heftigen 
Widerſtand, wobei er dem Beamten die Unis 


form zerriß. 

X Beſtohlen und verprügelt wurde im Lokal 
marjani. 1 2 Ke, ab Fſalel 
molinſki. Als Täter kommen è 
und Edward Boructi, ul. swierkowa 1, in 
Frage. RR 
X Polizeiſtreiſe. Während einer Poftzetftr 
e 25 Fan wegen Uebertretung der 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften ſeſtgenommen. 


X Diebſtähle. Der heutige Boligeiberiht mel- 


det 8 kleinere Diebſtähle. Der Wert der ge⸗ 
5 Gegenſtände wird auf 2350 Zloty ge 
chätzt. 


Polizeivorſchriſten 
notiert und 
nen feſtge⸗ 


X Wegen Uebertretung der 
wurden 11 Perſonen zur . 
wegen Trunkenheit uſw. 6 
nommen. 


Ein Japaner ſtiftet fünf Gramm 
Radium zur mtrebsbekämpfung 


otio, 2. Auguft. Eine große Stiftung zur 
ekämpfun der nrebsteantheit iſt von der 

lie Ditjui, einer der reichſten in Japan. 
dem japaniſchen Volke durch die Uebergabe von 
5 Gramm Radium gemacht worden. Das 
wertvolle Element iſt zu einem Preiſe von 
einer Million Yen in Belgiſch⸗Kongo erworben 
worden. 4 Gramm erhält das Krebsinſti⸗ 
tut, den Reſt das phyſikaliſche Forſchungszuſti⸗ 
tut. Japan, das bisher nur 2 Gramm Radium 
beſaß, rückt durch dieje Stiftung auf den drit⸗ 
ten Platz der am meiſten Radium beſitzenden 
Länder. Das meiſte Radium beſitzen bie Ver⸗ 
einigten Staaten, an zweiter Stelle ſteht Frani- 


reich. 


= Pofener: Tageblatt + 


Für die Opfer 
der Ueberſchwemmung 


Spendenſammlung des „Poſener Tageblatts“ 


Wie notwendig die Hilfe für die Ueber⸗ 
ſchwemmten iſt, geht aus einer Erklärung her⸗ 
vor, die der Vorſitzende des Hilfskomitees Hu⸗ 
bicki einem Vertreter der Polniſchen Tele⸗ 
graphenagentur gegenüber machte. Danach muß 
der tägliche Unterhalt für etwa 150 000 Per⸗ 
ſonen beſchafft werden. Außerdem müſſen etwa 
100 000 Perſonen bis zur nächſten Ernte unter⸗ 
halten werden. Hinzukommen etwa 74 000 
Stück Vieh, für die ebenfalls das Futter heran⸗ 
geſchafft werden muß. 

Neben Kleidung und Geld mangelt es alſo 
auch an Bebensmiktein, Wir find 152 Rein 
auch dieje an die Unglüdlichen weiterzuleiten, 
bitten aber, nut jene Waren zu Vo 9 die 
ſich längere Zeit halten, ohne zu verderben. 


Auch geſtern ſind uns wieder ſehr beträcht⸗ 
liche Spenden Beba für die wir 5 
Spendern ein Vergelt's Gott ſagen. 

Die Namen der Spender lauten: 


rr Richard Fechner⸗Zabikowo 
rr A. v. Bake⸗Cmachowo. 


z 1 Pfarrer Schwerdtfeger-Bofen 850 „ 
Fran Berta Fricke Poſen ; i 10 3 
e . „ 


O. eg) Wr te Å 30 * 

Herr P. Ripke⸗Poſen „ 
190 Ztot 

Mit den bisherigen ip A 
1395 Zloty 


Ferner Frau Gartenbaudfrektor Marciniec⸗ 
Poſen ein Paket, Frl. Adele Giernat⸗Poſen ein 
Sack mit Betten, Herr P. Ripke⸗Poſen ein 
Paket. Zuſammen Pakete. 

* 


Die Geſamtſumme der in der Poſener 
Wojewodſchaft geſammelten Spenden für 
die Ueberſchwemmungsopfer in Kleinpolen über- 
ſchritt am 2. Auguft 100 000 Zloty. 


Liſſa | 

k. Schwere Schlägerei im Café „Esplanade“. 
Am vergangenen Sonntag, abends gegen 1412 
Uhr, kam es im Café „Eſplanade“ zu einer 
ſchweren Schlägerei. Im Verlauf von perjön- 
lichen Streitigkeiten kam es ſoweit, daß zwei 
Brüder Labicki einen N Ueberfall 
auf das Cafe veranſtalteten. Wirt des 
Lokals war gegen die Vandalen, die Spiegel 
und Fenſter zertrümmerten, mit Tiſchen gegen 
jeden, der ſich ihnen in den Weg ſtellte, vor⸗ 
gingen, zunächſt machtlos. Auch ein herbei⸗ 
gerufener Polizeibeamter wurde von den Ban⸗ 
diten angegriffen. Schließlich gelang es doch, 
die Störenfriede aus dem Lokal herauszudrän⸗ 
gen und die Ruhe wieder herzuſtellen. Der 

jaden, den der Wirt durch dieſen Ueberfall 
erlitten hat, iſt erheblich. 

k. Eine exotiſche Karawane hält ſich ſeit 
geſtern in unſerer Stadt auf. Es ift dies bie 
Karawane, die n viele andere Städte des 
e e e LITE 

s e eifenfa y 1 z 
flame macht. 1 25 


Wollte in ; 


* Schaufenjteriheiben eingeſchlagen. Wieder 
einmal haben unverantwor Arh e in 
der Nacht von Sonntag zu Montag einen 
Bubenſtreich verübt. Nicht genug, daß man 
jüdiſchen Geſchäftsleuten die iner von oben 
bis unten beſchmiert, warf man dem jüdiſchen 
Kaufmann Simonſohn beide Schaufenſter⸗ 
ſcheiben im Werte von 6—700 Zloty ein. 
S lee ie ohe Feldſteine. Ein 

rchſchlug ſogar die hinteren eiben 
und flog in den Geſchäftsraum. ee 


ab. Aufklärung der Mordtat. Zu dem bereits 
gemeldeten Mord an der Witwe Wanda Ge. 
wiß in Koronower⸗Hauland ift er änzend zu 
berichten, daß die drei Knechte der Ermordeten 
die Tat ausgeführt haben, um in den Beſitz der 
Wirtſchaft zu gelangen. Sie haben bereits ein 
Geſtändnis abgelegt. Zuerſt wurde die Frau 
in der Küche überfallen und mit einer Pferde⸗ 
leine erwürgt, und dann an der Türklinke auf⸗ 
gehängt. Der Toten wurde noch ein Zettel mit 
ihrem Teſtament, welches die Mörder gemein⸗ 
ſam geſchrieben hatten, in die Hand gedrückt. 
Aeg ze . 5 auf einen der 

nechte, Jo artlieb, welcher die ter 
eines anderen heiraten ſollte. $ u 


Te. 


Filmschau 


Metropolis: „Das Geld liegt auf der Straße“. 


Im Anfang etwas Leben in einem Wiener 
Na tlokal. Ein bißchen Galg mor, ein 
Kieſelſtein, der das Glück bringt und damit die 
Millionen, ein Kammerſänger, der dauernd um 
jeine Kehle bejor t und darauf furchtbar einge- 
bildet iſt, ein Mi giftjäger, hager und dürr wie 
ein Hering, der es aber doch fertig kriegt, nach 
einem Rehbraten noch zwei Portionen Knödel 
zu verdrücken, und ſeinen Heiratsantrag mit 
vollem Munde und der Gabel in der Hand an⸗ 
bringt. Dazu eine manchmal unglückliche, dann 
wieder glückliche reiche Bankierstochter, ein 
armer, aber gewitzter Bankbeamter, der es liebt, 
die Nächte durchzubummeln, ein Aktienſturz und 
dann ein plötzliches unnatürliches Steigen 


dieſer Aktien, an denen der eine Millionen ver⸗ 


liert, der andere gewinnt, das alles ordentlich 
nach Cocktail⸗Art gemixt, ſteuert im „Metro⸗ 
polis“ dem Happy⸗End mit Rieſenſchritten zu. 
Geſungen und geſprochen in deutſcher Sprache, 
können die Zuſchauer die feinen Pointen des 
Films verſtehen. — Im Vorprogramm läuft 


die Paramount⸗Wochenſchau, die diesmal ziem- 
lich krieger iſch — ift, äh, 


Ein Goldſtrom iſt verſiegt 


Monle Carlo kämpft gegen die Tugend — Safino-Aftien ffürzen 


Die e Pik von Monte Carlo 
machen ſich ſchwere Kopfſchmerzen. Die Aktien 
der Kaſino⸗Betriebe, die im Juli 1932 noch mit 
72 Punkten notierten, ſind inzwiſchen ſehr ſtark 
gefallen und ſtürzen weiter. an wei 
nicht, wie man dieſem Abſturz Einhalt gebieten 
ſoll. Der Goldſtrom, der ſich einſt über Monte 
Carlo ergoß, iſt vollkommen verſiegt. 
Das Fürſtentum von Monaco iſt nicht mehr 
5 radies von einſt. Heute müſſen die 
Monegaſſen auch ſchon anfangen, Steuern 
zu bezahlen, was bisher ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht üblich war. 


Eine Behebung der Ausfälle iſt ſchon des⸗ 
c nicht oder kaum möglich, weil die Lage 
ch in den Er drei Jahren grundlegend 
verändet t. Damals hatte onte 
Carlo praktiſch ein Roulettemono⸗ 
pol. ur in Oſtende und in Zoppot waren 
ähnliche Betriebe geſtattet. In den letzten Jah⸗ 
ren aber haben zahlreiche Regierungen das 
Roulette innerhalb ihrer Grenzen geſtattet, um 
a Spielratten im Au p behalten und das, 

ld, das die Spieler a ins Ausland tru⸗ 
gen, zu retten. Die Einnahmen aus * 
neuen Spielhöllen ſind zwar nicht ſonderlich 
groß geweſen, aber man zog den kleinen Nutzen 
einer Verſchleppung des Geldes in 
das Ausland vor. 


Es kommt dazu, daß viele der großer Spieler 
rüherer Zeiten, vor allem die ruſſiſchen 
tllionäre, feit Jahren notgedrungen 
ausbleiben. uch ſonſt nehmen die reichen 
Leute, die ihr überflüſſiges Geld in Monte 
Carlo ließen, immer mehr ab, und nicht zuletzt 


Bi der neue Lebensftil der Jugend dazu bei, 
ie 
Spielſäle immer mehr veröde 
Der sani, den Monte Carlo führt, 
nach zwei Seiten, gegen die Verarmung 
und gegen die Tugend, in der das Nach⸗ 
kriegsgeſchlecht trotz aller Verlockungen beharrt. 

Aber Monte Carlo kämpft hart um feinen 
Beſtand. Für die Eröffnung der neuen Saiſon 
ſind eine ganze Anzahl 

umftürzender Neuerungen 

vorgeſehen, von denen man ſich eine „Geſchäfts⸗ 
belebung“ verſpricht. So wird der Eintritt 
von sehn Franken für das Kaſino abge- 
ſchafft, ferner können auch kleine Angeitellte 
und Seeleute, denen man bisher ſanft bedeu⸗ 
tete, daß man nur im Smoking in die Gü 


n. 
richtet ſich 


Säle 
könne, ihr Glück verſuchen. Außerdem ſind wie⸗ 
der die Freibilletts bis nach Hauſe für jene 
Unglücklichen eingeführt worden, die a ihre 
letzten Centimes auf dem Glückstiſch opferten. 

Man iſt zu dieſen Anſtrengungen ungen, 
um den „Teilhabern“ günſtigere Resultate vor⸗ 
weiſen zu können. Hatte man noch vor drei 
oder vier Jahren 185 Prozent Dividende aus⸗ 
zahlen können, ſo waren es im letzten Jahr nur 
noch 4 Prozent, und jetzt iſt es noch weniger 
geworden. £ 

Die Peſſimiſten freilich verſichern, daß 

das alte Monte Carlo, das manchem zum 

Unheil wurde, endgültig tot 
iſt und nur noch künſtlich am Leben erhalten 
werde. Wer ſpielen und verſpielen wolle, der 
| tue das heute bei fih zu Haule — und nicht in 
Monte Carlo. 


Stotniki 


Im Silberkranze. Das Feſt der Silbernen 
Hochzeit feiert heute, Dienstag, der Gutsbeſitzer 
Albert Stolpe aus Zlotkowo mit feiner Ehe- 
frau Margarete, geb. Manthey. Auch wir 
wünſchen dem Jubelpaar recht viel Glück. 


Obornik j 

Jugendtag. Am kommenden Sonntag, dem 
12. Auguft, findet in Lubom, Krs. Oborniki, ein 
evangeliſcher Jugendtag für die geſamte Jugend 
der Kirchenkreiſe Oborniki und Kolmar ſtatt. 
Der Jugendtag beginnt mit einem Gottesdienſt 
in der alten Dorfkirche um 1 Uhr nachmittags. 
Die N beginnt um 2 Uhr auf dem Kirch⸗ 
platz. ie wird ausgefüllt von Darbietungen 
einzelner Jugendgruppen, wie Lieder, Gedi te, 
Reigen, Laienſpiele, Poſaunenvorträge uſw. 
Unterbrochen werden dieſe Darbietungen durch 
gemeinſam Eh Lieder. NL. 

5ojähriges Geſchäftsjubiläum. Am vergan⸗ 
enen 2 beging die Firma Eduard 

ahlmann in Slonawy Miyn ihr 50 jähriges 
Geſchäftsjubiläum. Auch wir wünſchen der 
Firma einen weiteren gedeihlichen Auſſchwung. 


Kempen ß * ` 
wg. Aus dem Gefängnis geflohen. Aus dem 
ieſigen Gefängnis ijt ein gewiſſer Franciſzek 
aiga aus Moſtki bei Kobylagora entflohen. 
aiga hatte einen Teil der Mauer ausgebrochen 

und dadurch die Fenſteröffnung vergrößert. — 

Der aus dem Gefängnis in ildberg entkom⸗ 

mene Bandit Opotomftt konnte gefaßt und ins 

Gefängnis nach Oſtrowo eingeliefert werden. 
wg. Statiſtiſches. Im zweiten Halbjahr wurden 

in den Standesämtern des Kreiſes regiſtriert: 

200 Trauungen, 705 Geburten 343 Todesfälle. 

Der Geburtenüberſchuß beträgt demnach 362. 


Schildberg eee 

wg. Unwetter. Am vergangenen Sönnabend 
ing in den Nachmittagsſtunden über Schild⸗ 
erg und Umgegend ein großes Unwetter, ver⸗ 
bunden mit Gfarm und Wolkenbruch nieder. 
Durch den Sturm wurde das Dach des für die 
Regional-Ausitellung erbauten Pferdeſtalles ab⸗ 
etragen und eine größere Anzahl von Chauſſee⸗ 
. entwurzelt. In Siedlitow ſchlug der 
Blitz in das hölzerne Wohnhaus des Stanis- 
laus Praza. Das Wohnhaus und das Mobiliar 
verbrannten dabei reſtlos. ii 

wg. Tragiſcher Unfall. In der Bäckerei des 
Stefan Hazubſti auf der Kaliſcherſtraße han⸗ 
tierte der 19jährige Bäckerlehrling Stefan L 
ſiecki an einem Teſching herum. Plötzlich löſte 
ſich ein Schuß, der den 20jährigen Ignacy Ro- 
zycki ſo unglücklich in den Kopf trat, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. ? 


Jarotſchin ; 

X Ermäßigung der Kraftſtron hren. Die 
Leitung des ſtädtiſchen Elektrizitätswertes hat 
ſich endlich entſchloſſen, die Strompreiſe wenig⸗ 
ſtens teilweiſe zu ermäßigen. Bis koſtete — 
abgeſehen von größeren Motoranlagen — die 
Kilowattſtunde 90 Groſchen, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob der Strom zur Beleuchtung oder anderen 
eee verbraucht wurde. Deshalb war es 
eſonders für die F range unmöglich, elef- 
triſche Bügeleiſen, a. und andere Geräte 
in Betrieb zu ſetzen. Vom Auguſt dieſes Jahres 
an koſtet lediglich Lichtſtrom weiterhin 90 Gr., 
Heiz⸗ und Kraftſtrom dagegen nur noch 45 Gr. 
Der notwendige Umbau der Stromzähler wird 
durch das ſtädtiſche Elektrizitätswerk vollſtändig 
koſtenlos ausgeführt, doch nur nach vorheriger 
Beantragung. 

X Neuernannte Wojte. Verſchiedene Mojt- 
ämter im Kreiſe Jarotſchin find vor einigen 
Tagen neu beſetzt worden, da die Amtszeit der 
bisherigen Wojte abgelaufen war. Durch die 
Wojewodſchaft ernannt wurden: Herr L. Ba⸗ 
ſinſki aus Jarotſchin als Wojt für den Be- 
zirk Kotlin, Vie Morawſki aus Karmin 
für den Bezirk Pleſchen, Herr Ciazynjfi 
aus Turſko für den Bezirk Brzezie, Herr 
Drygas aus Krzywoſadoͤb für den Bezirk 
Krzywoſgadö w,. Herr Aryitofial, bi 


— 


heriger Bürgermeiſter von Neuſtadt, für den 
Bezirk Neuſtadt, Herr Skokowſti aus 
Chytrowo für den Bezirk Jarotſchewo. 

X Wegen mehrmaligen Einbruchsdiebſtahls 
hatte ſich am vergangenen Dienstag vor dem 
hieſigen Burggericht der erſt 17jährige Leon 
Korbal aus Jarotſchin zu verantworten. Der 
Angeklagte gab zu, die ihm zur je gelegten 
Wohnungseinbrüche ausgeführt zu haben. Er 
wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Inowrockam 

z. Ueberfall. In der ul. Marſz. Pilſudſkiego 
wurde der Kattowitzer Einwohner Karl Talaga 
von zwei Banditen überfallen, die ihm ſeinen 
Koffer entriſſen und in eine in der Nähe ge⸗ 
legene Gaſtwirtſchaft flüchteten. Der Ueber- 
fallene, der den Dieben ſofort folgte, fand nur 
noch ſeinen leeren Koffer vor. Er meldete den 
Vorfall der Polizei, der es bald darauf gelang, 
die beiden Banditen feſtzunehmen. i 


2. Illegal verhaftet. Der Beſitzer des Gutes 


Robosciewice hieſigen Kreiſes hatte einen Weg, 
der an feinem Felde vorbeiging, umpflügen 
laſſen. Der Gemeindevorſteher ſchickte darauf 
Arbeiter auf den umgeackerten Weg, um dieſen 
wieder herſtellen zu laſſen. Da der Gutsbeſitzer 
dies durch ſeine Arbeiter verhinderte, kam es 
zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, in deren Ver⸗ 
er der Gutsbeſitzer vom Gemeindevorſteher 
verhaftet wurde. Da die Verhaftung ungeſetz⸗ 
lich erfolgte, ſchritt die Polizei ein und befreite 
den Gutsbeſitzer. Wegen dieſer eigenmächtigen 
Handlung wird der Gemeindevorſteher ſich noch 
vor Gericht zu verantworten haben. 

2. Kirchliches. Der am Sonntag in unſerem 
Gotteshauſe abgehaltene Gottesdienſt, der dem 
Andenken der 20. Wiederkehr des Kriegsaus⸗ 
bruches gewidmet war, wurde gleichzeitig zu 
einet ſtillen Trauerfeier aus Anlaß des Heim⸗ 

anges des Det A Reichspräſidenten von 
19 5 Der Kirchenchor ſang dazu aus 
dem Liede „O Haupt voll Blut und Wunden“ 
die beiden Verje: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
und „Erſcheine mir zum Schilde“, während als 
Schlußvers von der zahlreich verſammelten Ge⸗ 
meinde „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ geſun⸗ 
gen wurde. 

2. Verkehrsunfall. Am Sonnabend vormittag 
gegen 11.20 Uhr ereignete jih auf der ul. Mariz. 
Pilſudſkiego ein trauriger Anfall. Der bei dem 
Spediteur Sinſki hierſelbſt als Kutſcher tätige 
37jährige Franciſzek Kowalſti führte die Pferde 
i und ging neben dem Wagen, als aus den. ent- 
gegengeſetzten Richtung die Straßenbahn in 
ſchnellem Tempo gefahren kam. Dabei wurde 
Kowalſki derart gegen den Wagen gepreßt, daß 
er einen Arm⸗ und Hüftbruch ſowie andere 
ſchwere Verletzungen davontrug und ins Kran⸗ 
kenhaus überführt werden mußte. 


Gneſen 
sp. Trauerſeier für Hindenburg. Die hieſige 
evangeliſche Kirchengemeinde veranſtaltete am 
Sonntag nachmittag um fünf Uhr auf dem 
Fuente eine e e e T. Herr 
e Bang telt die Anipradje, die 
Poſaunenchöre aus Talſee und Modlinshagen 
verſchönten die ergreifende Feier durch mehrere 
räle. Auf dem Heldenfriedhof legte Herr 
Kirchenälteſter Soſchinski im Namen der Evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde einen Kranz nieder. 
Mit dem Liede „Ich hatt“ einen Kameraden“ 
fand die feierliche Veranſtaltung ihren Abſchluß. 


Lautenburg 


§ Schrecklicher Unglücksfall. Ein ſchwerer Wn- 
glüsfoil ereignete fih in der Dorfgemeinde 
re Dortſelbſt wurde bei dem Landwirt 
Face ki Getreide gedroſchen. J., der die 
aſchine bediente, wurde plötzlich von dem 
Triebrad am Jackett erfaßt und fiel auf das 
Getriebe der Maſchine. Hierbei erlitt er ſchwere 
Verletzungen am Kopf. Außerdem wurde ihm 
die eine Hand faſt vollſtändig zerquetſcht. Nach 
Anlegung eines Notverbandes ſchaffte man ihn 
im Auto in das Krankenhaus nach Soldau. 
Jede ärztliche Hilfe war jedoch vergeblich, da 
die erlittenen Verletzungen zu ſchwerer Natur 
waren. 


Raſchlom 

ke, Durch Blitzſchlag getötet. Am Sonnabend, 
dem 4. d. Mts., benutzte der Landwirt Andrzej 
Muſiak aus. Moſzczanka das günſtige Wetter, 
den Reſt ſeiner abgeernteten Lupinen in den 
Schober zu fahren. Bald zog aber ein Gewitter 
herauf. Als der 18jährige Sohn des M. ge⸗ 
rade mit der letzten Fuhre ankam, ſchlug der 
Blitz ein und tötete den Burſchen auf der 
Stelle. Der Vater und zwei weitere Kinder 
ſowie beide Pferde wurden betäubt. 

* 


$port-€Ehronik 
17,40 meter Kugelitoß 


Der Amerikaner Torrance, der den Kugel 
ſtoß⸗Weltrekord ſchon auf 16.80 Meter gebracht 
hatte, hat iý am Sonntag in Oslo jelbil 
übertroffen. Da ijt ihm ein ganz beſonderer 
Wurf geglückt. Und ſtarr iſt alles in der Welt 
vor Staunen, daß jo etwas möglich iſt. 17,40 
Meter flog die Kugel. Eine phantaſti⸗ 
ſche Leiſtung! 


Tod des beiten SA-Reiters 
Deutſchlands 


Der bekannte Turnierreiter Frhr. v. Qana 
en ift im Potsdamer St.⸗Jo r 
3 Verletzungen erlegen, die er 
beim Sturz mit Irene bei der ilitary in 
Döberitz während des Geländerittes am 25. Juli 
erlitten hatte. Der Perſtorbene gehörte zu den 
beſten und zugleich beliebteſten deutſchen 
Turnierreiter. 

Den größten Triumph im feiner reiterlichen 
Laufbahn errang er 1928 bei den Olympiſchen 
Spielen in Amſterdam, wo er den auch jetzt noch 
bei allen größeren Turnieren er Ae un 
eee II“ in der Großen Olympiades- 
Dreſſurprüfung zum Siege ritt und damit für 
Deutſchland eine goldene Medaille eritritt. 

In der S. A.⸗Reiterei Pommerns und Meck⸗ 
lenburgs ſpielte der Verſtorbene als Chefreiter⸗ 
Führer eine hervorragende Rolle. : 


ſtegt im „Großen 
Bergpreis“ der Schweiz + 
Im Autos und Motorradrennen um den 
Gro Bergpreis“ der W * konnten deut⸗ 
ſche ahrer und deutſche Maſchinen nennens⸗ 
werte Erfolge erzielen. In der alle, 
Rennwagen über 2000 cem, holte ih Carac⸗ 
ciola auf einem „Mercedes⸗Benz“⸗Wagen den 
erſten Preis, wobei er mit 15 22,4 (83,930. 
Stdklm.) einen neuen Streckenrekord 


fuhr. 2. Preis beſetzte Hans Stuck auf 
„Auto⸗Union“ in 15:24, 4. Auch er unterbot 
mit dieſer Leiſrung den vor zwei vr durch, 
Ca racciola . ee Rekord. uch in der 
Klaſſe bis cem gab x 

Sieg: Ste inw 


Der rt ten 
„Bugatti“ in 17 :00,6 den erſten Platz hejet 


Hebda ausgeſchaltet 

Bei den deutſchen r m 

Hamburg ift ge der Pole Hebda nach 

zwei Anfangserfol von em dritten Gen’ 

ner, v. Cra 'm m, in drei Sätzen 6: d. 6:4. 7 5 
geſchlagen worden. 


Bon den Aampffipteten 
der Auslandspolen 
Die beſte Länder⸗Punktwertung der 

ſpiele der Auslan len und damtt den 

des Stantsprä 

36 Punkten vor 


denen ian 
1 5 


Polinnen gewinnen die 
Weltmeiſterſchaft im Bogenſchieß 
Bei den in B bei Stockholm ausgetrage 
nen ee r im rA Gel ton 
ten die Polinnen ihre Titel m olg v f 
e Einzelmeiſter det Dany p 


853 Punkte) 

mit 704 Punkten. Die jie 
ihaftswettbemerb« holten 
linnen mit 2165 Punkten 
1972 Punkten. 


Schweden. b 
Gordon - Bennen lug JÑ 
Die Meldeliſte für das Gordon-Berite I 
Wettfliegen der Freiballons, das am 28. Se,, 
tember von Warſchau aus jemen Wn 125 
nimmt, tt geſchloſſen. Acht Nation? 
ſind mit insgeſamt 19 Ballons vertreten, s { 
zwar Deutſchland, Frankreich, die Schwe 
Polen und USA. mit je drei, Belgien mit N 
Italien und die Tchechoflowabel mit je eine, 
Polens Vorjahrsſieger, Kapitän Burzynſki n 
Kapitän Hynek, fliegen diesmal getrennt 
den Ballons „Watſchau“ bzw. Kosciuſgig, 
während der Ballon „Polen“ von Kap 
Januſz geführt wird. Der Deutſche 2 
ſport⸗Verband entſendet die Ballons Deu 
land“ mit Gstze jr. und Vogel (Dü. 
„Wilhelm von Opel“ mit Dr. Zimmer (He, 
EZ 
burg) und Gefu (Darmſtadt) ſowie „Sto, 
Eſſen 11“ mit Dr. Kaulen und r i 
(Eſſen). An Preiſen ſtehen rund 14000 per 
zur Verfügung, von welcher Summe auf 
Sieger die Hälfte entfällt. während der reif 
Betrag ia weitere ſieben Preiſe geteilt 


o 


| 
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Wertpapierverkäufe in Dentschland 
für ausländische Rechnung 


‚Das Reichsgericht hat über die Frage des 
Verkaufs von Wertpapieren für ausländische 
Kechnung im Inlande kürzlich (Urteil vom 
17. April 1 D 12/34) folgende Grundsätze auf- 
gestellt: Wenn sich ein Ausländer eines In- 
länders als unmittelbaren Stellvertreters 
ei einer inländischen Veräusserung von Wert- 
Dapieren bedient, so steht der Ausländer selbst 
als Vertragsgegner dem Erwerber gegenüber 
tnd erlangt unmittelbar die entstehenden For- 
“rungen gegen den Erwerber. In diesem Falle 
iSt ohne weiteres klar, dass eine Verfügung 
ber die durch die Veräusserung entstandenen 
Orderungen gegen den Erwerber der Wert- 
Papiere der Sperre nach $ 18, Abs. I der De- 
Visenordnung von 1932 unterliegt. Die Gefahr, 
ass der Erlös der inländischen Volkswirt- 
Schaft verloren geht, erwächst hier erkennbar 
Schon durch die Auszahlung des Erlöses an 
en unmittelbaren Stellvertreter des Auslän- 
ers. Die Devisengesetzgebung hat also allen 
Anlass, hindernd einzugreifen. 


„Anders liegt es, wenn ein mittelbarer 
Stellvertreter in seinem eigenen Namen die 
erausserung von Wertpapieren im Inlände 
tür einen Ausländer abwickelt. Dass die Ge- 
yar des Devisenverlustes für die deutsche 
Slkswirtschaft bei einem solchen Geschäft 
Nicht minder vorhanden ist, muss allerdings 
Anerkannt werden. Aber bei den Rechts- 
eziehungen zwischen dem mittelbaren Ver- 
beter und dem Erwerber spielt das Ausland 
5 sserlich keine Rolle, und demgemäss hat das 
eräusserungsgeschäft äusserlich keine Be- 
Aiehungen zum Gebiete der Devisenwirtschaft; 
es unterscheidet sich äusserlich in nichts von 
evisenrechtlich völlig einwandfreien und de- 
 Visenwirtschaftlich gleichgültigen reinen in- 

hdsgeschäften. Der Erwerber der Werte 
baplere wird in der Regel selbst bei redlich- 
Siem Willen gar nicht in der Lage sein, zu er- 
ennen, dass hinter seinem Vertragsgegner 
ein Ausländer steht. Und doch würde auch er, 
Venn die devisenrechtlichen Vorschriften auf 
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Firmennachrichten 


Konkurse 


R= Eröffnungstermin. K. = Konkursverwalter. 
= Aumeldetermin. G. = Gläubigerversamml. 


(Termine finden in den Burggerichten statt) 


Bromberg. Konkursveri. Fa. W. Dsiurla i Ska. 
in Bromberg und Stanislaw Jaskowiak in 
romberg. Schlusstermin 14. 8. 34, 11 Uhr. 
8 immer 4. 
romberg. Konkursverf. Pa. Fabryka Skrzyn 
i Mebli „Bocianowo“, Inh. Fr. Matz in Brom- 
bers. Schlusstermin 14. 9, 34, 11 Uhr, Z. 4. 
„e Konkursveri. Fa. „Morpol“ Sp. 2 o. o. 
Kr en, infolge 2 Masse aufgehoben. 
; A Konkursverf. Fa. Bazar towarowy“, 
Ah. Ewa Offenbach, Konitz. E. 15. 6. 34. 
K. Rechtsanwalt Slapa, Konitz. A. bis 20. 8. 
%, Termin zur Prüfung der Forderungen 
P. 8. 34, 11 Uhr. 

Konkursverfahren Bank Spöldzielozego 
Wraseicieli Nieruchomogci, Spöldz. 2 nieogr. 
ddp. in Liquidation, Posen, ul. Piekary., E. 
25. 7. 34. K. Jozef Maczyfiski, Poznań, ul. 
Dabrowskiego 5. A. bis 20. 8. 34. 1. Termin 
* 8. 34, 11 Uhr. Termin zur Prüfung der 

b orderungen 13. 9. 34, 10 Uhr. 

Wen. Konkursvert. Dom Handlowy K. Közlow- 
ski i H. Górski, Posen, infolge mangels 
Masse aufgehoben. 


Gerichtsaufsichten 


Termine finden in den Burggerichten statt) 


. Marjan Rychwalski, Gdingen, Eröff- 
des Vergleichsverfahrens. 

Re in. Vergleichsverf. Fa. Rolnik, Spôłdz. 
gelniczo-Handl. z odp. ogr. in Jarotschin. 
Kan, 10. 8. 34, 12 Uhr, Zimmer 9. 

 Mtowitz, Zahlungsaufschub. 1. Fa. Bracia 
Skoda, jawna spółka handi. Kattowitz, ul. 
Dusudskiege 13. 2. Fa. „Florida“, jawna 

Wolke handl., Kattowitz II., ul. Markiefki 18a. 
ar Ludwig Broda, Kattowitz II, Krakowska 
I. 4. Leopold Broda, Kattowitz II, Krakow- 
eka 26 vom 1. 8. bis 31. 10. 34 erteilt. 
en Zahlungsaufschub Aleksandra von Mo- 
N te Ski Bukowiecka, Cichowo. Prüfungs- 
Aamin 17. 8. 34, 10 Uhr, Zimmer 28. 

i . Zahlungsaufschub Dr. Krzysztof Wize, 
Drierenica, Kreis Schroda, bis 31. 3. 36 
ee. = 

ard. Zahlungsaufschub Marian: Glaza, 
Fearloschno. Prüfungstermin 22. 8. 34, 12 Uhr, 

Ammer 31. 

Asard. Zahlungsaufschub Anna Wojnowska, 
peukirch. Prüfungstermin 22. 8. 34, 9 Uhr. 
mer 31. . 7 

Arn. Zahlungsaufschub Fa. „Blawat“, Or- 
Polski, Rosiński, Thorn. Eröffnung des Ver- 
An eichsverfahrens. 

„essen. Zahlungsaufschub Katarzyna Ha- 
‚1nSzowa, Różanna, Prüfungstermin 21. 8, 34, 
Mn Uhr, Zimmer 11. 

U inati 
in chen. Zahlungsaufschub Fa. „Jagolin“, 

8 h. Władysław Jagodziński, Wreschen, bis 
N 34 verlängert. 
Anke, Zahlungsaufschub Maksymiljan & 
berozvna Wirth, Biezdrowo. Prüfungs- 
Min 11. 8: 34, 10 Uhr, Zimmer 2. 


È Generalversammlungen 


3 1934. Tow. Kredytowe dla Reemigrän- 
Am Speidz. z ogr. odp., Posen. G.-V. 12 Uhr 
ski àl der Zjednoczenie Zawodowego Pól- 
eso Posen. ul. Dzialyfiskich 3, W. 2. 


ung 


ip 1934. Pierwsza Krajowa Przetwörnia 
t åkownia Smalcu „Standard“,. S. A., in 
Funn. Ordentl. (-V. 16 Uhr im Lokal der 
.nl. Grudziadzka 124/26. 


das Veräusserungsgeschäft des mittelbaren 
Stellvertreters anwendbar wären, von der Ge- 
fahr der Nichtigkeit des Geschäfts betroffen 
werden, der er nur durch den ihm zur Last 
fallenden Nachweis entgehen könnte, dass er 
die zugrundeliegenden Verhältnisse nicht ge- 
kannt habe. Dass die darin liegende Erschwe- 
rung devisenrechtlich gleichgültiger reiner In- 
landsgeschäfte beabsichtigt sei, liesse sich nur 
dann annehmen, wenn sich die Vorschriften 
hierüber klar und eindeutig aussprächen. Das 
ist aber nicht der Fall. Es handelt sich also 
bei solchen Geschäften nicht um „zu Gunsten 
eines Ausländers entstandene Forderungen“ 
beim Erwerber der Wertpapiere, 


Was die Mittelsperson angeht, die ohne Ge- 
nehmigung als mittelbarer Vertreter zuerst 
den Kaufpreis für die verkauften Wertpapiere 
eines Ausländers einzieht und alsdann den Er- 
lös in das Ausland schafft, also den widerrecht- 
lichen Erfolg verwirklicht, so kann diese nur 
wegen der verbotenen Ausfuhr bestraft werden. 


Rückgang in der Beschäftigung in der 
Lo zer Textilindustrie 


In der Woche vom 15. bis 22. Juli wurden 
von den 33 grössen Fabriken der Lödzer Baum- 
wollindustrie 42 759 Arbeiter, das ist um 410 
weniger als in der Vorwoche, beschäftigt. Die 
18 grossen Lodzer Wollwarenfabriken beschäf- 
tigten 10 254 Arbeiter, das ist um 2098 weniger 
als in der Vorwoche, j 


Die Zahl der Arbeitslosen 


Nach den Angaben der Arbeitsämter waren 
in ganz Polen am 28. Juli 296 021 Arbeitslose 
vorhanden. Die Zahl der Arbeitslosen hat sich 
gegenüber dem Stande vom 21. Juli um 2052 
verringert. Die Zahl der Arbeitslosen in War- 
schau beträgt 28189, in Ost- Oberschlesien 
wurden 88 907 Arbeitslose gezählt. Hier hat 
sich die Zahl gegenüber der Vorwoche bloss 
um 90 verringert, 2 


Braugerste-Messe in Posen 


Die dritte polnische Braugerste- 
Messe findet in Posen vom 12.—14. Sep- 
tember statt. Die Veranstalter glauben, mit 
Rücksicht auf die allgemein erhöhte Nachfrage 
nach Braugerste, an einen günstigeren Verlauf, 
als ihn die vorjährige Messe hatte, obwohl 
auch diese zufriedenstellend war. ; 


Leitungswechsel im Handelsministerium - 


Der Leiter der Aussenhandelsabteilung im 
Handelsministerium, Krulikowski, ist zum Lei- 
ter der Zollabteilung im Finanzministerium er- 
nannt worden. Zu seinem Nachfolger wurde 
sein bisheriger Stellvertreter Dr. -Budzyński 
bestellt. 


Ratifizierung des polnisch-schwedischen und 
des polnisch-dänischen Handelsvertrages 


Im „Dziennik Ustaw“ ist die Regierungs- 
erklärung über den Austausch der Ratifizie- 
rungsurkunden betreffend den polnisch-schwe- 
dischen Handelsvertrag vom 21. 10, 1933 und 
den ‚polnisch-dänischen Handelsvertrag vom 
10. Januar 1934 veröffentticht. 


Errichtung einer polnisch-brasilianischen 
Handelskammer 


Die neugegründete polnisch-brasilianische 
Handelskammer in Rio de Janeiro hat ihre 
Tätigkeit aufgenommen. Sie arbeitet in engster 
Weise mit der polnischen Gesandtschaft zu- 
sammen, 


Ungarisches Handelsamt in Warschau 


Das ungarische Aussenhändelsamt hat in 
Warschau eine ständige Zweigstelle eingerich- 
tet und den Handelsrat Mangold zu ihrem 
Leiter bestellt. Aufgabe der Zweigstelle ist es, 
die polnisch-ungarischen Wirtschaftsbeziehun- 
gen zu fördern. 


Zweigbetriebe französischer Parfümfabriken 


Zwei französische Parfümfabriken errichten 
in Warschau eigene Filialbetriebe; da es 
ihnen wegen der Einfuhrbeschränkungen nicht 
möglich ist, ihre Erzeugnisse aus Frankreich 
nach Polen zu liefern, 


Die Verwertung der alten staatlichen 
Roggenvorräte in Lettland 


Das lettländische Finanzministerium beschäf- 
tigt sich gegenwärtig mit der Frage der Ver- 
wendung des in den staatlichen Speichern ein- 
gelagerten überschüssigen Roggens, der sich 
infolge des. geringen Verbrauchs angesammelt 
hat und altert. Zunächst bestand die Absicht, 
diese überschüssigen Roggenvorräte: auszu- 
führen, doch würden sich bei den niedrigen 
erzielbaren Preisen grosse Verluste ergeben. 
Im Finanzministerium wird daher jetzt der 
Plan erwogen, die überschüssigen Roggenvor- 
räte zum Brennen von Qualitätsspiritus zu 
verwenden, für den sich Absatz im Auslande 
finden liesse. 


Litauen um seine Gänseausiuhr besorgt 


Mit dem Fierannahen des Herbstes macht 
sich in Litauen eine Beunruhigung um die 
Gänseausfuhr bemerkbar. Bisher wurden die 
Gänse meistens nach Deutschland ausgeführt, 
alliährlich etwa 1 Million Gänse, Die Wirt- 
schaftsabteilung des litauischen Aussenmini- 
steriums hat jetzt an alle seine Auslandshan- 
delsstellen Anfragen gerichtet, welche Aus- 
sichten für die litäuische Gänseausfuhr vor- 
handen sind, RE Re 
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Viktoriaerbs en » +. 36.00-40.00 
Polgererbsen . é p » «e, . 32.00-35.00 
Blaulupuen . as vv 0 5 11.75 12,60 
Gelblupinen e 13.00— 14.00 
Inkarnatkle 00. 145.00— 150.00 
Leinkuchen . e s e s » 2 o 22.00-22.50 
Rapskuchen - . + . s . 1675—1725 
Sónnenbluménkuċhen s s re 
Sojaschot . . «onen.» 21.50-22.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
5180 t, Weizen 256 t, Gerste 802.2 t, Hafer 20 t, 
Roggenmehl 73 t, Weizenmehl 9 t, Roggenkleie 
165 t, Weizenkieie 65 t, Gerstenkleie 60 t, 
Raps‘ 22 t. Senf 22.1 t, Viktoriaerbsen 17 t, 
Buchweizen 10 t, Heu 10 t, Sonnenblumen- 
kuchen 18, t, Palmkuchen 5 t, Kartoffelmehl 
15 t, Sirup 35 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 7. August 1934, 
Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb: Rinder 550 (darunter: Ochsen —. 
u len —, Kühe —). Schweine 2200 Kälber 


536 Schafe 70. Ziegen —. Ferkel —. zu- 

sammen: 

- Rinder: 

Ochsen: 7 

a) vollfleischige. ausgemästete, nicht ae 
angespannt Be 62—66 

b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 2. 

c) ältere RR a NEST TA BE DH WEN ©, SW 2 

d) mässig genährte [aa won pa, De a 40— 

Bullen: 

a) vollfleischige, austemästete „ . 60—64 

Fein EI TN 54—58 

©) gut zenährte, ältere. » » 44 m 

d) mässig genährte Pin E wer ver TE ve 38— 42 

Kühe: » * 

a) vollfleischige. ausgemästete , » . 62—66 

Be: neee ya 

c) gut genährte . u » è o` nu» DIT. 

d) mässig genährte ET ER IE 22—26 

Färsen: ' 

a) vollfleischige. ausgemästete „ . . 62—66 

9 e ba bee 

c) gut genährte „ 


d) mässig genährte 1 „ „ 
Jungvieb: 8 

a) gut genährtes » 
b) mässig genährtes: » vv » s> 


Kälber: = 
a) beste ausgemästete Kälber N 


D 
t genährte i . 62—66 
3 an eee 
| ) oliflelschig N Läm- 
ausgemästete 
y — und 5 Hammel $ . 68—76 
b) gemästete. ältere Hammel und 
utterschafe » s » oo » » » 60—64 
e) gut genährte PER E Val A R NA u 
BR: Mastschweine 
a) 13 * 120 bis 150 ks RR 
b) Thelen von 100 bis 120 kg — 
e) 200 * 80 bis 100 kz 18 40 
d) Schweine von mehr als 
64-68 
eng 70—80 


Marktverlauf:. fest 


e) Sauen und späte Kastrate z 82 
f) Bacon - Sch 


Getreide. Danzig, 6. August. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 
Pfd., zum Konsum 13.30, Roggen, 120 Pfd., zur 
Ausfuhr 10.60, Roggen, 120 Pfd., zum Konsum 
10.85, Gerste, feine, zur Ausfuhr 13.90—14.75, 
Gerste, mittel, It. Muster 13—13,60, Gerste, 
114/15 Pfd., zur Ausfuhr 12.75-12.90, Gerste, 
116/11 Pid., zur Ausfuhr 11.50-—11.75, Gerste, 
105/06 Pid., zur Ausfuhr 11, Hafer, zur Ausfuhr 
10.70-11.30, Hafer, zum Konsum 11.25-11.85, 
Röggenkleie 8, Weizenkleie, grobe 8, Weizen- 
kleie, Schale 8.10, Raps 22.50—23, Gelbsenf 27 
bis 32, Blaumohn 28,75--30.50. — Zufuhr nach 
— 555 in Waggons: Weizen 2, Roggen 102, 

erste 43, Hafer 7, Hülsenfrüchte 7, Kleie und 
Oelkuchen 3, 


Getreide, Warschau, 6. August, Amtliche 
Nötierung der Getreidebörse für 100 kg frei 
Waggon Warschau: Roggen, alt und neu 16,50 
bis, 17, Einheitsweizen 23— 23.50, Sammelweizen 
22.50.23, Einheitshafer, alt 18.5019, Sammel. 


‚hafer, alt 17.50-18.50. Grützgerste 18,50—19, 


7. August Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 


Braugerste 21—22.50, Felderbsen mit Sack 24 
bis 26, Viktoriaerbsen mit Sack 40—45, Wicken 
17—18, Peluschken 21.50-22.50, Lupinen, blau 
9—9,50, Lupinen, gelb 10.50—11.50, Winterraps 
41--43, blauer Mohn 50—53, Weizenmehl 1. G. 
B 0/54% 38—40, C 0/55% 36—38, D 0/60% 34 
bis 36, E 0/65% 32—34; II. Gatt. B 20/65% 30 
bis 32, D 45/65% 29—30, F 55/65% 28—29, 
G 60/55% 27—-28; II. Gatt. A 65/70% 20—22; 
Reggenmehl J. Gatt. 0/55% 25—26, 0/65% 24 bis 
25, II. Gatt. 19—20, Schrotmehl 19—20, Wei- 
zenkleie, grob 13—13.50, Weizenkleie, mittel 
12.50—13, Roggenkleie 11.50—12, Leinkuchen 
20—21, Rapskuchen 15—15.50, Sonnenblumen- 
kuchen 42/44% 18.50—19.50, Sojaschrot 45% mit 
Sack 21—21.50. Gesamtumsatz 6338 t, davon 
Roggen 5248 t. Tendenz: ruhig. 


Moikereierzeugnisse und Eier, Warschau, 
6. August, Bericht des Verbandes der Molke- 
reien und Eiergenossenschaften in Warschau, 
Lublin, Lodz, Wilna, Kattowitz, Sosnowiec, 
Graudenz, Luck, Röwne und Grodno vom 
30. Juli bis 4. August über den Stand auf dem 
Markt der Molkereierzeugnisse. Butter: Die 
Tendenz auf den Inlandsmärkten erfuhr eine 
Schwächung, die Preise sind im allgemeiner 
leicht angezogen. Butter I. Gatt. notierte im 
Grosshandel mit 2.10—2.30; Käse: Zufuhr 
gross; Tendenz: schwach, Abnahme sehr ge- 
ring. Eier: Zufuhr gross, bei etwas geringe- 
rem Bedarf, daher leichtes Fallen der Preise, 
Für 24, Schock Eier normaler Grösse wurden 
frei Laden des Abnehmers 65—68 zł erzielt 
Tendenz: ruhig. Milch: Zufuhr gross. Voll- 
milch erzielte frei Laden des Abnehmers 21 gr 
je Liter. 

Felle. Posen, 6. August. Das Syndikat für 
Felle und Schlachtabfälle, Abteilung Kattowitz. 
veranstaltet am Mittwoch, dem 8. August um 
10 Uhr vormittags im Hotel Europeiski, ul. 
Marjacka, eine Versteigerung. Zum Verkauf 
gelangen 800 Rinderfelle, 800 Kalbsfelle und 
eine geringere Zahl Schaf- und Färsenfelle. 

Posen, 6. August. Das Syndikat für Felle 
und Schlachtabfälle in Posen veranstaltet am 
Donnerstag, dem 9. August, um 11 Uhr vor- 
mittags im Gasthaus des städtischen Schlacht- 
hauses eine Versteigerung von Rohfellen. Zum 
Verkauf gelangen 1500 Rinderfelle, 6000 Kalbs- 
felle und 6000 Schaffelle. 

Graudenz, 6. August. Die Grosshandels 
preise für eingesalzene Felle betragen: Kalbs- 
felle (Bauernschlachtung) 2—2.50, Kalbsfelle 
(Schlachthaus) 3.50, schwere Rinderfelle 0.40, 
mittlere 0.44, leichte 0.44 je kg, kurzhaarige 
Schaffelle 0.30, langhaarige Schaffelle 0.50 ie 
kg. Pferdefelle 6—8, Ziegenfelle 1 zł je Stück, 


Posener Börse 


Posen, 7. August. Es notierten: Sproz 
Staatl. Konvert.-Anleihe 62.60 G, 4proz. Konv.- 
Pfandbriefe der Pos. Landschaft 40.75--40 +, 
4proz. Prämien-Dollar-Anl. (Serie III) 52.50 +, 
Zloty-Piandbriefe 41 B, 3proz. Bau-Anleihe 
(Sene I) 43 G, Bank Polski 85.50 G. Tendenz: 
ruhig. 

G ne Nach B =Angeb., +=Geschäft, ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 6. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0544—3.0606, London 1 Pfund 
Sterling 15.40-15.44, Berlin 100 Reichsmark 
118.38—118.62, Warschau 100 Złoty 57.85 bis 
57.97, Zürich 100 Franken 99.93—-100.13, Paris 
100 Franken 20.19—20.33, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.09 207.51, Brüssel 100 Belga 71.83 bis 
71.97, Prag 100 Kronen 12.72—12.75, Stockholm 
160 Kronen 79.42—-79.58, Kopenhagen 100 Kr. 
68.83-68.97, Oslo 100 Kronen 77.42 77.58. 
Banknoten: 100 Zloty 57.86-57.89, 

4proz. (früher 8proz.) Danziger Hypotheken- 


'Bank-Pfandbriefe (Serie .1—-9) 57.00 bz. 


Warschauer Börse 


Warschau, 6, August. Im Privathandel 
wird, gezahlt: Dollar 5.25--5,26, Golddollar 
ag ae 4.58—4.59, Tscherwonetz 1.19 

is 1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
172.60, Montreal 5.34. 

1 Gramm Feingold = 5,9244 21. 


Effekten, 

Es notierten: 3proz. Prämien- Bau - Anleihe 
(Serie 1) 43.90 —43.80, 4proz, Prämien-Dollar 
Anleihe (Serie III) 53, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 116, 5proz, Staatl. Konvert.-Anleihe 63 
bis 63.13, 6proz. Dollar-Anleihe 72.50-72.13 
bis 72,25, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 67.63 
bis 67,38—67.50. 

Bank Polski 86 (86.50), Lilpop 9.85 (9.75): 
Tendenz: uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


Danzig 


6.8. 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel 
eu: 
ondon . 
New Vork (Scheck 
Paris 
Prag 
Italien 
Oslo 
Stockholm 
Danzig . + 
Wiek 


Tondens; schwankend 
Sämtliche Börsen- u. Marktnotlerungen ohne Gowälu 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchließlich Unserhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen 
Teil: Hans Machatſcel; für den Anzeigen⸗ und 
Reklameteil: Hans f. Druck und Ber: 
lag: Concordia Sp. Atc., Drufarnia i wydaw⸗ 
nictwo. Sämtlich in Poſen, Zwierzynjecka 6. 


* —— — .- 
„ „ „ * 
828ad88 10“ 


Nr. 175 


Hebamme 


Wilhelm Forstmann „Rleinwächter 
Margret Forstmann di, Szymatstiego 2 
geb. Hardt 8 


2. Haus v. Pl. w. Krzys a 
(früher Petriplatz) 


Lundwirtſchaft 


— — ͤ — — 


Vermählte 


Sz ezepowice Dahlhausen-Wupper 
z. Zt. Bonn a. Rhein, Königshof 
8. August 1934. 


92 Morgen Weizenboden 


Hunde- Kuchen., Ara“ ür die [in beſter Kultur, die 
Großen, kg 1,60 zł, „Waw”" f. die] Hälfte Niederungsland, 
Kleinen kg 1,80 zł, „Ogo! f. die bei großer Kreisſtadt 


Welpen, f. die Mutter, f. junge 
und kranke Hunde kg 2,— zł. 
Bei größerer Abnahme billiger. 
J. Specht Nast., Waffen u. Munition, Poznan, 
Fr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel. 1338. 


Pommerellens, erbſchafts⸗ 
halber zu verkaufen oder 
zu verpachten. Angeb. 
unter 258 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Mitteilung. 


Meiner verehrten Kundschaft und P. T. Publikum die höfliche 
— daß ich meine Delikatessen- und Weinhandlung 
na er ` 


ul. Fr. Ratajczaka 36 


(gleich neben meinem bisherigen Sitz) verlege. 


Die Neu-Eröffnung erfolgt am Donnerstag, dem 9. d. Mts. 
Indem ich meinen werten Kunden für die bisherige Unterstützung 
bestens danke, erbitte ich höflichst, das geschätzte Vertrauen mir 
auch in Zukunft entgegenbringen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


w — 

M. Rotnicki 

Gdański dom delikatesów 

Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 36 (gegenüber d. Universitätsbibliothek). 


Neueingeführt! 
hoto- rtikel 
eem] REN. 
aller Art 


Drogerja Warszawska 


== Poznan 
ulica 27 Grudnia 11. 


Ubesfeiftswors (ett) 20 Grofchen 
Stellengeſuche pes Wort 22 70 » 
Offertengebühe für Hiffeierte Anzeigen 50 „ 


> Dojener Tageblatt = 


DENK- 
AUSGABE 


WOCHE 


mu 80 Groschen. 


Im Buch- und Strassenhandel erhältlich. 
Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp. 2 0. 0,Buchhandlung 
Poznań, ulica Zwierzyniecka 6. 


Auswärtige Besteller werden gebeten den Betrag 
zuzüglich 25 gr. Porto, auf unser Postscheckkonto 
Poznan 207 915 oder in Briefmarken einzusenden. 


Jeder muß dieses Bildwerk besitzen! 


Habe die Praxis von Herrn Dr. Theile 
übernommen 


Sprechstunden von 9—11 Uhr und 2 —0/ Uhr 


Dr. Dietrich 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 


Poznafi, Cieszkowskiego 4, I. 
Telefon 5211. 


Sichere Exiſtenz 


durch Einrichtung einer 


modernen deutſchen Leihbücherel 


Kapital 3000 — 5000 Stoty erforderlich. General 
vertreter der größten Einkaufszentrale für 
bücherei perſönlich zwecks Abſchluß anweſend. 
offerten unter 256 an die Geſchſt. dieſer Zeitung 


Sattlerei - Lederwaren 
Reparatur- Wertſtatt 
A. Jaensch 
Poznan, Pocztowa 28, 


empfehle meine 


Konfekt- 


Kino Wilsona 


Poznah-Lazarz 2 
e (MISCHUNG 
Dame 
im Smoking 5,00 N das i / 
Vorführungen: 5, 7,9 Uhr. (500 l 


Kino „Gwiazda“ 
Ai. Marcinkowskiego 28. 
Ab heute: 


Gloria 
In der Hauptrolle: 
Brigitte Helm. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags, 
chifferbrieſe werden 


vorweiſung 


übernommen und nur gegen 
des Offerten ſcheines ausgefolgt, 


7 Teppiche, 
Verkäufe 8 


Aufer un 
sum ſchnell und 


billig empfiehlt 
ie Kleinanzeige im Poſener pfi b 
Tageblatt. 


Zb. Waligoͤrſki 
Pocztowa 31. 


Schare, Streichbleche 
Anlagen u. Sohlen, 


Wachstuch 


Vorleger in | vom Meter u. abgepaßte 
ouclé, Plüſch u. and. i 


Decken ſowie Teppiche 
und Läufer bei 
Zb. Waligörfki 
Pocztowa 31. 


Schreibmaſchine 


gut erhaltene, deutſche! Goldene 


Marke, verkaufe f. 240 21. 


G. Din 
Poeztowa 1 


Wecker v. 92l. 


Trauringe, Paar v. 10 z 


Bruno Sass 
Romana 
Szymafi- 
skiego 1 
. ojl LTr 
(früher Wienerſtraße 
am Petriplatz 


Trauringe 


Schreibmaschinen 


neue und 
weni e- 
— 
mit Garan- 
tieschein. 
Rechenmaschinen, Pa- 
giniermaschinen, Ver- 
vielfältiger, Zubehöre, 
Reparaturen, Umtausch, 


＋ N aftabeamtet 
Grundstücke jr Sen 2 


er, re 
Wegen Übernahme guten Weſchaf ter ebe, 
des väterlichen Grund⸗ der polniſchen Sprache t 
ſtücks u lin ich] Wort u. ift mã 
meine 80 Morg. große | Aufchriften unter 248 
Wirtſchaft die Geſchſt. d. Beitund 


10 Min. von der Bahn, 
2 km von der Stadt, 
preiswert zu verkaufen. 
Leonhard Wierſch 
Garbatka 
poes. Rogoźno Wty. 


7 


Offene Stellen J 


aus Bandagenftahl ünſti a i à Feinite Ausführung von Ph 
geſchmied 2 5 We Eriſtenz Nähe Goldwaren. Reparaturen. | Büromöbel, a 
& finiti Eigene Werkſtatt. Kein Qas zusammensetzbare 
efpannpflüge, Roſinſki o lng. en | Bücherschränke. 
Motoranhängepflüge Wierzbiecice 17. Gaſiorowfkich 11. W 7. den. daher billigſte Preiſe. Skóra i Ska, Poznań 
Dampfpflüge Al. Marcinkowskiego 2. 
liefert, wie bekannt, billigſt 7 A 
B arshin iae ze | APOLLO | wur 4 Kaufgesuehe X 
„io. | Ballon- und Ab Mittwoch, 8. August 1934 ng pA 
m iehi i Abt Aung Halb- Ballon- Das schönste Liebesdrama aller Zeiten halten evtl. mit Mantel, 
aſchinen⸗Abteilung. Fahrrad preiswert zu kaufen ge⸗ 
— er ſucht. Offerten unt. 251 


Gelegenheitskauf in bester Ausführung 

Original Wiener Hobel⸗ dilligst 

Se e | oma . 
osphorbronzebanbd für 

3 alon en, Buubeichläge Poznan, Kantaka 6a 

en 


Hurt Polſki 
ul. Wrockawfka 9. 


Herren⸗ 
Oberhemden 


Maschinen- O 


Cylinder- |e Gardinenſtangen 
Motoren- 1 in Holz und Meſſing in 
Auto- e allen Längen, Buntglas⸗ 
w papies e ligórjti 
agen- é alıgorıfı 
Stauffer. Felle Pocztowa 31. 
Versehiedenes 
WOldemar Günter aus Seiden-Popeline, [| N 2 
Landw, Maschinen -Bedarts- I Toile de Soie, Seiden- Gute 
artikel — Qele und Fette Marquiſette, Sport- Schneiderin 


hemden, Nachthem⸗ 
den, Taghemden, 
Winterhemden, Vein- 
kleider empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen i. großer 


Poznan, empfiehlt ſich f. Damen⸗ 
und Kindergarderobe. 


sw. Marein 5, Wohn. 11. 


Sew, Mielzyüskiege € 
Tel. 52-25. 


Aus wahl Opekta 
Schokolade Wäſchefabrit das gute 
Konfekt und Leinenhaus Geliermittel 
Fruchtwaffeln J. Schubert eingetroffen. 
Fruchtbonbons vorm. weber Drogerja Warszawska 
empfiehlt nur nań 


Poz 
ùl. 27 Grudnia 11 
Tel. 20-74. 


J. Stoſchek, Poznan, 
ul. Pierackiego 13, 
Ecke sw. Marcin. 


ul. Wroctawska 3. 


ihre letzte Begegnung 


die entzückende Elisabeth Allan, der schöne Joan Stuart. 


Eine Episode aus dem Leben! 


Heute, Dienstag, zum letzten Male: „Achte auf Deinen Mann“, 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


wei 
Drahtſeilantriebs⸗ 
eiben 
1,50—2,00 m Durchm. 
kauft ſofort. 
Bülow & Arnold 
W Handelsgeſellſch. 
Mahl- u. Sägemühle 
Zukowo (Pommerellen) 


& Vermietungen WJ 
8 Vermietungen | 2 


Für Junſtallateure 
Werkſtatt, in der 2 Fotre 
ein Inſtallationsgeſchäft 
war, in der oberen sw. 
Marcin ab ſofort zu ver⸗ 
mieten. 

Woldemar Günther 
Sew. Mielzynftiego 6. 
2 Zimmerwohnung 
ſofort zu ver mieten. 


Parterre. 
Grodziſka 39, Wohn. 4. 


A mon. zimmer DY 
N Möbl. Zimmer 2 


In den Hauptrollen: 


1 


Tapeten- i 
Versandhaus 


3. Stryszyk 


oznan, 
Al. Marcinkowskiego 1 


Spółka 
Meblowa 
Poznan, t Her 46/47 
Nur J. Etage 


Tapeten, Wachstuche, Kauf von 


Läufer Leisten. 


Möbeln 
ist Vertrauenssache 


Achte auf Qualität 
und Preise, 


Grosse Auswahl! 
Billige Preise! 


Radio 


Bau und Umbau. 


ſowie 


ſämtliche Reparaturen führt Sonniges 

aus Harald Schuster, Lond ú Balkon immer 

Poznań, sw. Wojciech 29. Poznań, an möbliert, Pr Licht, Bade- 

6 Ängenehmst gelegenheit ulica Dabrow⸗ 
Pianino Bi 10 * ſtiego, Nähe Theaterbrücke, 

ſofort zu kaufen geſucht enthalt ab 15. Auguft zu vermieten. 

Offerten mit Preisangabe || Harfenkonzert] Nähere Auskunft unt. 200 


in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


erbeten unter 238 an die 


Billi Preise! 
Geſchäftsſt dieſer Zeitung eee 


2 
N Paehtungen 2 


Suche 


Pachtun 
von . ipri e fe 


zum 1. Juli 1935 mit, 
oder ohne Inventar. Off 
unter 262 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


＋ N 


Bernhardiner- Hund 
(1 Jahr), Wolfs Hund 


oder Le 
moſai Ko 
eder Sue 
Georg Landmans 
Klecko, pow. Griegi? 


Unterricht P 


Studeni 
kann deu Sour 
ſation 3 Aude a a 
Telephon 6214 3 

9 Uhr. 


(3 Jahre), febr biſſig, 8 


preis wert abzugeben. Off. 
unter 257 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


2 A 
Stellengesuche 
unge 
iein 


evgl., vertraut mit allen 
Arbeiten im Wirtſchafts⸗ 
haushalt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, vom 
1. September Stellung 
in größerem Gutshaus⸗ 
halt. Angebote werden 
erbeten unter 261 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Beamtentochter 
26 Jahre, evgl., 3% J. 
ſelbſtänd. Haushalt ge⸗ 
führt, gleichfalls bewan⸗ 
dert in Schneiderei ſowie 
Wäſchebehandlung, ſucht 
paſſenden Wirkungskreis. 
Möglichſt Stadthaushalt. 


Angebote unter 246 an |b 


d. Geſchſt. d. 


Zeitung 
erbeten. 


Polniſche 


Offerten unter 285 an 
G Tate b. Bani 


era >) 


Defence ed # 
Heirat 7 


Vermögen 6 000 zt, 
Wirtſchaft. Zn A 
249 A 


bin der 70 Merg. 
a. d. Geſchſt. d. 


vgl. 3 
evgl., Mitte | 
eines Provinz l 
rundſtückes mit 
11. 
gefä zwecks 
verheiratung. Witwe 
genehm. Gefi. 

und Angabe des v 11 
aren Vermõ í 
259 an die Gefhh. 
Beitung 


